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Zeit unſeren Leſern zu liefern verſprochen haben, da die 


Auf dem umſchwingenden Rade der Zeit iſt das politiſchen Intereſſen dieſes Ländchens theils von fo ge⸗ 


Jahr 1839 mit „kriegeriſch“ bezeichnet, und es zeln mitgetheilte Nachrichten entweder nur Ueberdruß oder 


fe end ob in a eh Mifverftindnißerweden würden, — In St. Gallen hat 
rigen und 5 8 jetz a 11 ein ünbeden⸗ die reaktionaire römiſch⸗katholifche Partei in dem ges 
tendes und 0 2 ſammten großen Rathe, in Betreff der obſchwebenden 


Orient ein Krieg beg ö 
einer halben Welt aufſchrecken ae 

ropa's erſchüttern und ſomit den Shen ee 
chen konn, der bis jetzt die Palme des Friedens aber 
ſo ſteigen weſtlicher 
Eintracht 
Fort⸗ 


kirchlichen Streitfragen, nichts ausgerichtet, und zwar 
wegen der Allianz der Reformirten mit den liberalen 
Katholiken. Die Verhandlungen betrafen übrigens nur 
Lokalintereſſen von untergeordnetem Belang, außer den 
N ings⸗Inſtruktionen, die wie man von St.⸗Gal⸗ 
J a: due iſt, im Sinne des Fortſchrittes ausfielen. 
n dem kacholiſchen Großrathskollegium (corpus ca- 
tnolicum) dagegen, wo jene Partei die große Mehrheit 
bildet, hat fie (am 14. Jun) zwei wichtige Beſchluß⸗ 
nahmen durchgeſetzt: erſtens, daß das Vermögen des 
aufgehobenen Kloſters Pfeffers, welches früher für Staats⸗ 
Eigenthum erklärt worden war, der katholiſchen Korpo⸗ 
ration zurückgegeben, oder daß der Beſchluß des großen 
Rathes, der es für Staatsgut erklärt habe, dem Veto 


me indeſſen fällt, der Genehmigung oder Verwerfung 
des großen Rathes anheim. Zweitens: daß in St.⸗ 
Dune ein . Bisthum errichtet werde. Schon 
bolf v. Bılol-Schauenftein bag. Shure Sen 
kanoniſche Doppelbisthum aufgehoben wurde, befand ſich 
der katholiſche Theil des Kantons St.⸗Gallen in einem 
Proviſorium, welches die klügern Staats⸗Männer 
zu beendigen ſich keinesweges beeilten. Sobald 
ſich die römiſche Partei ſtark genug ſah, ſchritt 
ſie zu ihrem Lieblings-Plane, ein eigenes kleines 
Bisthum für den Canton St.Gallen zu errichten, um 
die Fonds der alten Abtei, die ſie zum Theil für das 
Schulweſen verwendet zu ſehen fürchtete, der apoſtoli⸗ 
ſchen Kirche zu retten und zugleich die Hierarchie zu 


rüftung, mit welcher das engliſche, halb offi⸗ 
{ es Faktum berichtet, läßt auf eine ſehr 

feindſelige Stimmung Großbritar gegen den jun⸗ 
n griechiſchen Staat ſchließen, und führt auf die Ber⸗ 
muthung, als ob auch hier wie in Konſtantinopel der 
ruſſiſche Einfluß vorherrſche. Jedenfalls könnte man 
aus einer ſo entſchiedenen und faſt harten Wei⸗ 
ſung des griechiſchen Königs (wenn nicht etwa die 
Morning Chronicle mit zu ſtarken Farben auf⸗ 
getragen hat) folgern, daß König Otto im Fall eines 
Krieges einen recht bedeutenden Succurs zu erwarten 
habe, ſonſt wäre ein ſolches Verfahren faſt unbeſonnen 
zu nennen. Uebrigens hat ſich dieſes Ungewitter ſo plötz⸗ 
lich 5 — daß wir weder auf ſeine ns einen 
klaren Blick werfen, noch über feine wahrſcheinlichen 5 5 e 3 
Wirkungen he ei begründete ern verſtärken. Die e 5 vn Spitze Baum⸗ 
aufſtellen können, und müſſen deshalb auf weitere Nach⸗ gärtner, nannte dieſen des Cn rderblich, außer allem 
richten warten. — Die engliſchen und franzöſi⸗ Verhältniſſe zur Größe d e ſtehend und den 
ſchen Kabinetsfragen verſchwinden faſt bei dieſen auf Finanzen des Cantons gänz = unangemeſſen; zugleich 
einander folgenden wichtigen Ereigniſſen am politiſchen machte ſie auf den bedeutung ollen Umſtand aufmerk⸗ 
Horizont. In Betreff Frankreichs läßt ſich nur ſagen ſam, daß in allen Cantonen, wo ſich Cantonalbisthü⸗ 
daß es wohl vorauszusehen iſt, wie bei den immer t mer befinden (Freiburg, Wallis und gewiſſermaßen auch 
wickelter werdenden Verhältniſſen in der auswärtigen Teſſin), die Cultur am weiteſten zurück und der Aber⸗ 
Politik bald ein tüchtiger Lenker für dieſes Fach nöthig glaube am verbreiteſten I Sie entſchied ſich daher 
werden dürſte. Man bezeichnet den Herzog Broglie als] zum Anschluß an das 15 wor Baſel. Der Gegen: 
einen ſolchen und ſtellt Soult an die Spitze des Kriegs⸗ ſtand wird 1 und jedenfalls muß 
miniſtertums. — In Betreff des britiſchen Miniſte⸗ jede Veſchlußnahme bie gan b gefommien "großen 
riums könnte man faſt mit Gewißheit Aehnliches vor: Nathes erhalten. — sr „ arbeitet die 
aussagen. Es ſtellen ſich demselben fo viele Schwierig Geiſtlichkeit an etwas bi oled Schweiz günlich 
keiten entgegen, es findet bel den wichtigſten, von ihm Unbekannten, an einer mie vertretung in der 
eingebrachten Geſetzvorſchlägen in dem Unterhauſe fo Kirche, Das W gen hatte in dem verfloſſe⸗ 
wenig Anklang (man erinnere ſich, daß es bei Dreien nen Frühjahr in der nor en unter Anderm 
berfelben nur eine Majorität von 10, 5 und 2 Stim⸗ auch eine gemiſchte Syao a em großen Rathe ver⸗ 
men für fig; hatte), daß ſelbſt die Blätter feiner Farbe langt. Die von biefer Behe ehtebeigefeßte Commiffion 
einen Angſtruf erheben, indem ſie die Re re uf r- holte zuerſt das Gutachten des Kirchenrathes ein, 
dern, das Ruder 8 8 : 105 ffor⸗ welcher ein ſolches Inſtitut für unzweckmäßig erklärte, 
geben, ſo lange nur 8 Mig 5 . 5 dann dasjenige der Synode (bie Jetzt nur aus dem Kle⸗ 
wäre, es zu bebe moch 0 1 = 5 rus beſtehend), welche am 13. Juni nach langen Des 
find die Nachrichten Über die * a suchten en batten ſich dahin entſchied, daß eine gemiſchte Synode 
die dem engl. Parlament #4 8 18 egenheiten, 7 55 mit ganz freier Wahl durch das Volk, ohne alle pro⸗ 
(Vergl. in d. geſtr. Ztg., gelegten ‘Papiere enthalten. portionelle Beſtimmung. der Clemente (Laien und Kle⸗ 
riker), das geeignetſte Mittel ſei, ein neues kirchliches 


g roßbritannien.“) Aus ihnen 
geht hervor, daß die europäif 8 : 8 

4 u mn oroßmäcpe bereits Anz Leben zu wecken. Diefer Antrag wird wohl im großen 
Rathe angenommen werden. Einigen⸗ Geiſtlichen mag 


falten getroffen und die dazu nöthj 
: . gen Unterhandlungen 
eröffnet haben, um den Gräueln diefes ee Gir a irklicher E ; 
gerkrieges ein Ende zu machen. Inwiefern im Innern | mit jenem Motive wirklicher Ernſt geweſen ſein; der 
des Landes ſelbſt Momente vorhanden ſind welche eine größere Theil aber, der vr Feng zu re 
zu hoffende in er ſtreitenden Parte; zes ſchen Eingriffen in die Rechte der Staatsgewalt nur 
ff Vereinigung d ft Parteien mög⸗ 2 ihr ee hat / erblickt in einer ſolchen Synode 
nur ein Mittel zur Machterweiterung. Die Laien, 


lich machen, erſieht man aus dem, dieſer Frage beſon⸗ 
welche von den kirchlichen Dingen etwas verſtehen, wer⸗ 


ders gewidmeten Artikel unter „Spanien.“ 
Schließlich geben wir noch eine Ueberſicht der Wer den nicht gewählt werden, weil fie aufgeklärte Männer 
und daher dem Klerus verhaßt ſind; ſo werden die 
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gebenheiten in der Schweiz, wie wir fie von Zeit zu 


SSS ee Sn a 


ringer Bedeutung, theils oft fo verwirrt find, daß ein⸗ 


des Volkes unterlegt werden ſolle. Dieſe Beſchlußnah⸗ 


Laien in der Synode gänzlich von der Geiſtlichkeit 
beherrſcht, und doch hat dieſe den großen Vor⸗ 
theil errungen, mit den Beſchlüſſen der Synode, als 
einer kirchlichen Vertretung des Volks — ein Zau⸗ 
berwort in Republiken — dem großen Rathe zu impo⸗ 
niren. — Der Canton Teſſin macht reißende Fort⸗ 
ſchritte — in der Barbarei. Die kirchlich- und po⸗ 
litiſch-liberale Partei iſt gänzlich im großen Rathe der 
römiſchen Faktion unterlegen. Zum Präſidenten des 
großen Rathes wurde ein renommirter Fanatiker, der 
Prieſter Fumagalli, gewählt; auch zum erſten Geſandten 
bei der Tagſatzung ein Prieſter, der weder deutſch noch 
franzöſiſch, die beiden diplomatiſchen Sprachen in der 
Tagſatzung, verſteht. Der Haß dieſer Fanatiker gegen 
jede freie Geiſtesbewegung geht ſo weit, daß ſie den aus⸗ 
gezeichneten Schriftſteller Bianchi Giovini, wegen ſeiner 
in Zürich gedruckten Biographie von Paolo Sarpi, der 
beſten aller bis jetzt erſchienenen Schriften über dieſen 
großen Gelehrten, im großen Rath eines Verbrechens 
gegen die Kirche angeklagt und ſeine Ueberweiſung an 
die Gerichte durchgeſetzt haben. Die Landesverwaltung 
iſt in einem bedauernswürdigen Zuſtande und die Geſetze 
werden ungeſcheut übertreten. — Als merkwürdig dürfte 
noch der glänzende Empfang erwähnt werden, den die 
zahlreiche Deputation von Zürich, welche den HH. Mon⸗ 
nerd von Lauſanne und Rigaud von Genf goldene Me⸗ 


daillen wegen ihren Voten in der vorjährigen Tagſatzung 


eee ſche Ausweiſun ö = 
wig Napoleon, und den Mien r 3 
und Genf Ehrenfahnen wegen ihrer muthigen Erhebung 
bei der Annäherung der franzöſiſchen Truppen überbracht 
hat, in beiden Cantonen fand. Eine erhöhte Bedeu⸗ 
tung erhielt dieſe Deputation dadurch, daß der Präſident 
des großen Raths von Zürich, alſo die erſte Magiſtrats⸗ 
perſon, an ihrer Spitze war. Ihr Zug durch die bei⸗ 
den Cantone war einer feſtlichen Proceſſion ähnlich. 
Volk und Behörden wetteiferten in Ehrenbezeugungen. 
Dieſe Erſcheinung iſt für beide Theile gleich ehrenvoll, 
auch nicht ohne Bedeutung in politiſcher Beziehung. 
Die zwei neuen Cantone fühlten ſich durch die Huldi⸗ 
gung eines der älteſten Glieder des eidgenöſſiſchen Bun⸗ 
des geſchmeichelt, und der Federal leine halboffizielle 
Zeitung in Genf) ſprach geradezu aus, der Canton Genf 
erblicke in dieſer Deputation eine neue Sanction ſeiner 
Aufnahme in den alten Bund. Und der alte Bund 
kann in der That dieſe beiden Cantone, die an Cultur 
zu den erſten gehören, nicht feſt genug an ſich ſchließen. 
— — — —⅛H(—g—— — —çm — — —gt„¼ê— 


In lan d. 
Berlin, 3. Juli. Se. Majeſtät der König haben 
dem Inſtrumentenmacher Johann Heinrich Wilhelm 
Otto das Prädikat eines Hof-Inſtrumentenmachers bei⸗ 5 


zulegen geruht. 


Ihre Königl. Hoheit die Großherzogin von 
Mecklenburg⸗Schwerin iſt von Ludwigslust hier 
eingetroffen. Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin 
Karl iſt nach Kiſſingen abgereiſt. 3 

Angekommen: Der General-Major und Com: 
mandeur der Kadetten⸗Anſtalten, v. Below I., von 
Swinemünde. — Abgereiſt: Se. Excellenz der Kai⸗ 
ſerlich Ruſſiſche Wirkliche Geheime Rath und Kammer: 
herr, v. Ribeaupierre, nach St. Petersburg. Der 
General⸗Major und Commandeur der Lten Garde⸗Land⸗ 
wehr⸗Brigade, v. Below II., nach Stettin. N 

Ein Schreiben aus Halberſtadt vom 30. Juni 
enthält Folgendes: „Geſtern hatten wir bis ſpät in die 
Nacht ein hohes Jubelfeſt; denn um 6 Uhr Abends traf 
Se. K. H. der Kronprinz hier ein. Kaum war die 
frohe Hoffnung an den hohen Beſuch bekannt, ſo zeigte 
ſich die wahrhafte und innige Anhänglichkeit an unſer 
ganzes Königshaus in der regſamſten Thätigkeit, Alles 
zum Empfange würdig einzurichten. Alle Häuſer wur⸗ 
den mit Guirlanden, Kränzen, Fahnen, Kronen und mit 
über die Straßen reichenden Feſtons geſchmückt, der 


* 


Kronprinz wurde mit Geläute aller Glocken und den leb⸗ 


hafteſten Hurrahrufen empfangen; Abends war die Stadt 
prachtvoll erleuchtet, viele Häuſer mit Transparenten ge⸗ 
ziert und der höchſte Enthuſiasmus zeigte ſich bei dem 
Fackelzuge, durch welchen gegen 10 Uhr unter Muſik die 
Bürgerſchaft die Anweſenheit des hohen geliebten Gaſtes 
feierte. Heute nach 4 Uhr früh iſt Se. K. H. nach 
Magdeburg und Berlin abgereiſt.“ (Die Ankunft Seiner 
Königlichen Hoheit in Berlin iſt bereits gemeldet.) — 
Die Magdeburger Zeitung enthält einen ausführlichen 
Bericht über die (ſchon erwähnte) Eröffnung der Eiſen⸗ 
bahn von Magdeburg nach Schönebeck. Die Fahrt 
wurde in 25 Minuten zurückgelegt. Bei dem Frühſtück, 
welches das Direktorium in Schönebeck gab, brachte der 
Ober⸗Bürgermeiſter Francke die Geſundheit Sr. Maj. 
des Königs aus, worauf die Trinkſprüche auf Se. K. 
H. den Kronprinzen, Se. Königl. H. den Prinzen 
Karl, deſſen hocherfreulichen Geburtstag die Geſell— 
ſchaft mit dieſer Feſtlichkeit feierte, und auf den Herzog 
von Anhalt⸗Köthen ausgebracht wurden. Am 30. wurde 
die Bahn dem Publikum geöffnet. N 


A Nufland. 
St. Petersburg, 25. Juni. Geſtern begannen 
die Garde⸗Regimenter von hier aus ihren Aufbruch ins 
Lager vor Krasnoje⸗Selo. Schon auf dem Marſche da⸗ 


hin werden ſie ein großes Manöver ausführen. — Von, 


Seiten der Königl. Preußiſchen Geſandtſchaft hierſelbſt 
Ni den im Ruſſiſchen 1 lebenden Preußiſchen 
nterthanen bekannt gemacht worden, daß, wenn ſie als 
ſolche fernerhin angeſehen und ihre Staatsbürgerrechte 
nicht verlieren wollten, fie ſpäteſtens bis 1. Jan. 1842 


mit F e ihrer Regierung ſich zu wie 


haͤtten. Dieſen Schutzbrief könnten ſie durch die Ge⸗ 

‚ fandtfchaft erhalten, wozu aber erforderlich, daß fie von 
der Regierung der Provinz, in welcher fie zuletzt gelebt 
haben, ein Zeugniß ihrer Herkunft beibringen. 

In den beiden letzten Jahren hat man in verſchie⸗ 
denen Diſtrikten unſerer Bergwerks⸗Bezirke am Ural 
und Altai zehn neue, Goldſand enthaltende Schichtlager 
entdeckt, von denen einige eine bedeutende Ausdehnung 
hatten. Von den meiſten erbeutete nian bei der Wäſche 
von 100 Pud Sand 2 bis 2½ Solotnik Gold. 

Da es in der letzten Zeit häufig vorgekommen, daß 
Gendarmen auf ihren Poſten, beſonders bei zahlreichen 
Volks⸗Verſammlungen, Paraden ic, beleidigt worden 
find, ſo iſt eine Kaiferliche Verordnung erſchienen, der 
zufolge alle Gendarmen den Schildwachen gleichgeſtellt 
werden, und ſollen diejenigen herrſthaftlichen Kutcher, 
Bedienten ic, die in der Folge den Anweiſungen der 
Gendarmen ſich widerſetzen, feſtgenommen und unter die 
Soldaten geſteckt werden. N 

Warſchau, 28. Juni. Die hieſige Regierungs⸗ 
Zeitung enthält folgende Bekanntmachung: „Einige 
junge Leute, aus dem Könlgreich Polen und aus dem 
Gebiet der Stadt Krakau gebürtig, die auf der Univer⸗ 

ſität Krakau ſtudirten, ließen ſich von Emiſſaren der re⸗ 
volutionären Propaganda aufregen und beſchloſſen, im 
Königreich Polen einen Verein unter dem Namen: 
„Bund der Polniſchen Nation“ zu begründen, der den 
Umſturz der beſtehenden Regierungsform zum Ziel hatte. 
Durch Bethörung und Vorſpiegelung wußten ſie meh⸗ 
rere Perſonen, größtentheils aus der Jugend, in dieſen 
Verein hineinzuziehen; doch wurden ihre Pläne im er⸗ 
ſten Aufkeimen entdeckt; die Unterſuchung brachte die 
Zwecke des Vereins und die Umtriebe ſeiner Mitglieder 
an den Tag. Die Rädelsführer wurden vor ein Kriegs⸗ 
Gericht geſtellt. Der von dieſem Gericht gefällte Ur⸗ 
3 verhängt über jeden der Schuldigen die ver⸗ 
jente Strafe. Der Ober⸗Befehlshaber der aktiven Ar⸗ 
mee, Statthalter des Königreichs Polen, General-Feld⸗ 
marſchall Fürſt von Warſchau, Graf Paskewitſch von 
Eriwan, hat, zufolge dieſes Richterſpruchs und kraft 
der ihm von Sr. Majeſtät verliehenen Gewalt, die Ur: 
teile gegen die Verbrecher beſtätigt, kraft deren verur⸗ 
theilt find: 1) Zum Verluſt aller Standesrech⸗ 
te, zur Verbannung nach Sibirien auf ſchwere 
Arbeit und unbeſtimmte Zeit und zur ‚Ver: 
mögens⸗Confiscation: Guftav Ehrenberg, aus der 
Stadt Warſchau gebürtig, von nicht adliger Herkunft, 
als Stifter des hieſigen Vereins, in welchen er Andere 
hineinzog und deſſen Grundſätze er eifrig verbreitete. 
Alexander Wenzyk, aus der Stadt Krakau gebürtig, von 
adliger Herkunft, als Leiter des erwähnten Vereins, in 
welchen er viele Mitglieder aufnahm und deſſen Grund⸗ 
fäge er unter den Handwerkern, Schülern und ſogar 
unter der Armee zu verbreiten ſuchte. 2) Zum Ver: 
luſt aller Standesrechte, zu fünfjähriger 
Verbannung nach Sibirien auf ſchwere Ar⸗ 
beit und demnächſtiger Anſiedelung daſelbſt, 
ſo wie zur Vermögens ⸗Confiscation: der 
b ce Karl Podlewski, aus Krakau gebürtig; 
der Applikant bei der Regierungs⸗Commiſſion der Fi⸗ 
nanzen, Konſtantin Sawiczewski; der Applikant beim 
Kriminal⸗Gericht der Gouvernements Maſovien und Ka⸗ 
liſch, Michael Olſzewski; der Applikant bei demſelben 
Gericht, Michael Grufzeckf; der Applikant bei der Ge⸗ 
netal⸗Poſt⸗Direktion des Königreichs Polen, Alexander 


Krajewski; der Kanzeliſt bei der Regierung des Gouver⸗ 


nements Auguſtowo, Eugen Zmijewski; der Applikant 
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beim Warſchauer Civil⸗Tribunal, Marcell Brochockl; 
der Dolmetſcher bei der Kommandantur der Stadt War⸗ 
ſchau, Wladislaus Radcewiez; und der Student an der 
mediziniſch⸗chirurgiſchen Akademie von Wilna, Anton 
Walecki. Die gegen den Verbrecher Stanislaus Mo⸗ 
roziewicz, Applikant bei der Gepe ee erkannte 
Strafe iſt aus Rückſicht auf fein aufrichtiges Geftind- 
niß vor Gericht, aus fünfjähriger, in bloß zweijährige 
ſchwere Arbeit verwandelt worden. 3) Zum Verluſt 
aller Stande srechte, zur Verbannung nach 
Sibirien und dortiger Anſiedelung, ſo wie 
zur Vermögens-Confiscation: Mitglieder des 
Vereins, welche die verbrecheriſchen Grundſätze des⸗ 
ſelben angenommen, aber nicht Andere zum Ein: 
tritt in den Verein verleitet haben: der Buchhalter 
bei der Regierung des Gouvernements Auguſtowo, 
Onufrius Swierczewski; der Rechnungsführer bei 
derſelben Regierung Gratian Luboracki, und der 
Privat⸗Lehrer Lucian Szaniawski. Derſelben Strafe 
iſt der Privat⸗Lehrer Prawdomow Mieczyslaus Wyr⸗ 
zylowski verfallen, der zwar nicht Mitglied des Vereins 
wurde, aber doch in Verbindungen mit demfolben ſtand, 
ſeine Grundſätze thätig zu verbreiten bemüht war und 
ſelbſt einen anderen Verein begründen wollte. 4) Zur 
Verbannung nach Sibirien und dortigen Auf 
enthalt, ohne Verluſt der Standes -Rechte 
und ohne Vermögens⸗Confiscation: Mitglie⸗ 
der des Vereins, die aus Leichtſinn in denſelben eintra⸗ 
ten, aber Niemanden zum Anſchließen, in dieſen Verein 
verleiteten: der Applikant beim Civil⸗Tribunal des Gou⸗ 
vernements Maſovien, Michael Lempicki; der Applikant 
beim Civil⸗Tribunal des Gouvernements Maſovien, 
Alexander Bielinski; der Applikant bei dem General⸗ 
Prokurator des Appellations = Gerichts, Karl Ba: 
linski; der Applikant bei der Polniſchen Bank, Karl 
Cherniawskiz der Applikant bei derſelben Bank, Ludwig 
Kolnarski; der Schüler des Warſchauer Gymnaſiums, 
Roman Cichowski; der Applikant bei der Regierungs⸗ 
Kommiſſion des Innern, Adolph Schütz; das Mitglied 
eines ähnlichen Vereins in Krakau, der mit dem hieſi⸗ 


gen Verein in Verbindung ſtand, frei praktizirender Arzt 


Alexander Ratold, und der Schüler des Warſchauer 
Gymnaſiums, Hyppolyt Krzywicki, der zwar nicht Mit: 
glied des Vereins, aber doch mit deſſen Grundſätzen be⸗ 
kannt war, fie zu verbreiten ſuchte, feinen jüngeren Bru⸗ 
der Johann Krzywickt nebſt Wyrzykowski eben dazu be: 
wog und mit dieſem Wyrzykowski einen beſondern Ver⸗ 
ein begründen wollte. 5) Zu einjähriger Einſper⸗ 
rung in die Kaſematten einer Feſtung, ohne 


Verluſt der Standesrechte und ohne Vermö⸗ 


gens⸗Confiscation, aber mit tellung unter 
poligeilſche Aufſicht: der Applikant bei der Regie⸗ 
rung des Gouvernements Warſchau, Johann Krzywicki, 
der zwar ſeinem Bruder Hippolyt und dem Lehrer 
Wyrzykowski bei ihren Plänen behülſlich war, aber we⸗ 
gen feines noch ganz jungen Alters, denn er zählte da: 
mals erſt 15 Jahre, nicht zum Theilnehmer gemacht 
würde. Außerdem verurtheilte Se. Durchlaucht der Fürſt 
Feldmarſchall, nach Durchſicht der erſten Unterſuchung, 
einige minder Schuldige zu milderen Strafen, nämlich 
den Applikanten beim Appellations⸗Gericht, Michael Ka⸗ 
minski, und den Applikanten beim Zuchtpolizei⸗Gericht, 
Bonaventura Daniſzewski, die angeklagt waren, eine 
Auseinanderſetzung der Grundlagen des geheimen Ver⸗ 
eins von Seiten Ehrenberg's und Wenzyk's mit ange⸗ 
hört, verbotene Werke geleſen und die demokratiſchen 
Grundfäge getheilt zu haben, zu einjähriger Einſperrung 
in die Kaſematten der Feſtung Zamosc, und den Ap⸗ 
plikanten beim Civil⸗Tribunal des Gouvernements Pod⸗ 
lachien, Alexander Baykowski, der angeklagt war, die 
demokratiſchen Grundſätze mit angehört und geleſen, auch 
eidlich verſprochen zu haben, daß er Alles, was er ge⸗ 
hört, geheim halten wolle, zu achtmonatlicher Einſper⸗ 
rung ebendaſelbſt.“ 3 

Der General der Infanterie und Corps⸗Befehlsha⸗ 
ber Kaiſſaroff iſt von hier nach Brzesc Litewski abgereist. 
Odeſſa, 18. Juni. Se. Durchlaucht der Feldmar⸗ 
ſchall Fürſt von Wittgenſtein iſt wieder von hier ab⸗ 
gereiſt. . 5 

Fraukreich. 

Paris, 28. Juni. Die Neugierde des Publikums 
in Betreff des Maiprozeſſes ſcheint ſchon erſchöpft; kaum 
20 Perſonen waren heute vor dem Luxembourg⸗Palaſte 
beim Beginn der gerichtlichen Verhandlungen verſammelt. 
Dieſelben drehten ſich wieder um die präjudicielle Frage 
von der Theilbarkeit der Procedur. 
kanntlich nach der Julirevolution Juſtizminiſter und jetzt 
Vertheidiger eines der Angeklagten) beſtritt in einer lan⸗ 
gen Rede das von dem Generalprokurator eingeſchlagene 


Verfahren hinſichtlich der Trennung des Prozeſſes über 


das ganze Attentat, und ſchloß ſich diesfalls dem Anz 
trage des Hen. Arago an. Nachdem der Generalproku⸗ 
rator Frank⸗Carré darauf geantwortet, und die Herren 


Dupont und Arago hierauf replicirt hatten, begab ſich 


der Pairshof ins Berathungszimmer, um über die prä⸗ 
judicelle Frage zu entſcheiden. f 

Dem Publikum iſt ein Theil des Gartens vom Luxem⸗ 
bourg noch geöffnet geblieben; allein der drohende An⸗ 
blick, der ſich daſelbſt darbietet, verſcheucht alle Spazier⸗ 


. 


zen 3 i 
hen und bewundert. 


Hr. Dupont (be⸗ 


gänger. Stgrke Palliſaden umgeben den Palaſt, und 
außer den Schildwachen, welche die Eingänge bewachen, 
2 zahlreiche Schildwachen in den Alleen aufge: 
ellt. E. 3. 
Madrider Zeitungen vom 21ſten beichten 5 ve 
Herzog von Nemours am Alten in Cadix angekom⸗ 
men war, wo er einige Zeit zu verweilen gedachte. Am 
13ten wollte er in inkognito einen Beſuch in Sevilla 
abſtatten und dann nach Liſſabon reiſen. ; 

Man lieſt in der zu Toulouſe erſcheinenden France 
meridionale: „Eine telegraphiſche Depeſche ertheilt dem 
1öten leichten Regiment, welches zu Perpignan gar⸗ 
niſonirt, den Befehl, drei Bataillone auf dem Kriegs⸗ 
fuß bis zur Höhe von 2000 Mann, zu bringen und 
dieſelben zur Einſchiffung nach Algier bereit zu halten. 

Aus Dſchidſchelli wird vom 12ten d. M. ge⸗ 
meidet, daß die Araber, welche einige Tage ruhig ge⸗ 
blieben waren, ihre Angriffe wieder begonnen hatten. 
Nachdem ſie indeß mehrmals zurückgeſchlagen worden 
waren, hatten ſie ſich wieder zur Ruhe begeben. 

2 p ani en. 

Die Gazette de France meldet in einem Schreiben 
aus Zornoza vom 20. Juni: „Don Carlos iſt mit 
ſeiner ganzen Familie am 18. Juni von Durango ab⸗ 
gereiſt und Abends über Galdacano zu Arancudiaga an⸗ 
gekommen. Am andern Tage hielt er zu Areta über 
die caſtiliſche Divifion Heerſchau, worauf er die ganze 


Linie bis Orosco und Slodio in Augenſchein nahm, 7 


und alle darauf errichteten Befeſtigungswerke, wie die 
Beſatzungen derſelben, iche 0 au obio beſuchte 


er in Begleitung ‚feiner Familie das Militairhofpital. 


Don Carlos hat bei der erwähnten Heerſchau folgende 
Anrede an die Soldaten gerichtet: „„Soldaten! indem ich 
heut über euch Revue gehalten, habe ich die Gemſßhei 
des Sieges leuchten ſehen. 3% bewundere eure Disci⸗ 
plin, eure Tapferkeit, die Beweſſe der Liebe, teen 
ſo eben gegeben, feige. wie eure Loyalität. Die Feinde 
meiner Rechte find, Zeugen eurer übermäßigen Schnel⸗ 
ligkeit geweſen; ihre Herzen müſſen das ganze Gewicht des 
Verbrechens allein fühlen, welches das Vaterland mit Un⸗ 
glück und Trauer bedeckt. Ihr werdet ſie beſiegen, und 
an dem Tage, wo ihr den Frieden errungen, werdet we⸗ 
der ihr noch eure würdigen Generale und Anführer et⸗ 
was weiter zu wünſchen haben! Die Belohnungen, 
die euch ſicher erwarten, und der Segen Spaniens wer⸗ 
den euch unſterblich machen. Soldaten! ich habe ſtets 
an euren Entbehrungen Theil genommen, und ich werde 
euch dafür würdig zu belohn n. Dieſe Provin⸗ 
Catalonien, Aragonjen, Valencia, haben uns geſe⸗ 
Sie ſind nicht weit von uns, die 
Tage von Oriamendi, Huesca, Barbaſtro und Villar 
de r Muth, Solvaten! kämpft mit Begeiſte⸗ 
rung, Gott iſt mit uns; dienen i r 
— RL em Sch Me e 8 
keit, wie ihr hoffen müßt, daß ich euch mit der größten 
Freude mit Lorbeeren krönen werde. Euer General und 
König Carlos.““ “) 5 
Die Morning Chroniele enthält ein Schreiben 
ihres Korreſpondenten in San Sebaſtian vom 
20. Juni, worin es heißt: „Ich habe die Freude, Ih⸗ 
nen melden zu können, daß in Paſſages ein Franzöſi⸗ 
ſches Kriegs⸗Dampfboot angekommen iſt, das einige der 
Karliſtiſchen Forts, welche die kleinen Seeſtädte an die⸗ 
ſer Küſte beſchützen, niedergeſchoſſen hat. Die Karliſten 
haben ihre ſͤämmtliche Artillerie aus Bermeo*) 
zurückgezogen und zerſtören alle von ihnen dort errichte⸗ 
ten Befeſtigungen. Dies iſt ein ſehr wichtiger Umſtand, 
da ſeit den letzten zwei Jahren namentlich in dieſem 
Hafen Waffen, Munition und Lebensmittel von Bayonne 


—— ä üàã kẽ & . 
) Mit dieſer letzten Nachricht ſtimmt ein Brief aus Du- 


rango vom 20. v. M., den die Redaktion der Bresl. 


Zeitg, ſo eben erhält, überein. Nach demſelben war 
Ceparterd mit Hu 3ataillonen, 1000 Pferden und 30 
Stück Geſchüt in Amurrio angekommen, und Maroto 
traf alle Anſtalten, um ſich gegen einen wahrſcheinlichen 
Angriff zu vertheidigen. Seine Truppen brannten vor 
Begierde, ſich mit dem Feinde zu meſſen. Die oben ge⸗ 

meldete Revue fand am 19, ſtatt. Gegen ſeine Gewohn⸗ 
Per hatte Don Carlos die Truppen ſelbſt angeredet. 

er Miniſter Ramirez hatte ein Gireular gegen die 
Vertriebenen erlaſſen. Von einem Waffenſtillſtande ge⸗ 
ſchieht in dem erwähnten Schreiben keine Erwähnung. 


N 5 1 Red. 
) Dieſe Angabe der Morning Ehronſcle gewährt mir eine 
große perſönliche Genugthuung. Als ich im * 
Johre aus dem caxliſtiſchen Hauptquartiere von Du⸗ 
rango der Redaktion der Breslauer Ztg. einen Artikel 
über die Stärke der carliſtiſchen Armee, na⸗ 
mentlich ihrer Artillerie, aus den offiziellen Liſten 
des Kriegsminiſters geſchöpft, zuſchickte, ge nachher deut⸗ 
ſche Bl. bei Aufnahme dieſes Artikels es für nöthig, hin⸗ 
ter a N der Zahlen Fragezeichen zu machen, 
fenbar ſollten jene Fragezeichen auf Uebertreibungen hin⸗ 
weiſen. Nun habe ich damals (Bresl. Zeit. vom 21. Fe⸗ 
bruar 1838) die Stärke der Artillerie in Bermeo auf 
1, fage ein Geſchütz angegeben, und ich darf verſichern, 
daß dort die Artillerie ſeither nicht vermehrt wurde. — 
Wollte man annehmen, atte mir damals nur eine 
kleine Uebertreibung erlaubt, jo müßte man zugleich be: 
haupten, daß in Bermeo auch nicht eine, d. h. keine 
karliſtiſche Kanone geſtanden habe. Wo bleibt aber 
dann das fämmtliche Geſchüt, von welchem die Mor⸗ 
ning Ehronicletoben ſpricht? Wer mag da hier wohl 
übertreiben, ich, oder das wohlunterrichtete miniſterielle 

engliſche Blatt? E. v. V. 


= 
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aus eingeſchmuggelt wurden. — Eſpartero hat mit einer 
Dibifon N Ochandiana auf der Straße von 
Victoria nach Durango beſetzt und dadurch den linken 
Flügel von Maroto's Armee umgangen, ſo daß nun⸗ 
mehr alle von den Karliſten zwiſchen Durango und Or⸗ 
dufga aufgeworfenen Seien ae geworben find. 
Ohne Zweifel werden die Truppen der Königin in weni: 
gen Tagen Durango beſeben, das von Don Carlos ver: 
laſſen worden iſt, der ſich mit wenigen Begleitern nach 
Segura in Guipuzeoa begeben hat. — Ueber einen an⸗ 
geblich zwiſchen Eſpartero und Maroto abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtand weiß man hier noch nichts Näheres. 
In Paſſages iſt eine Franzöſiſche Fregatte von 28 Ka⸗ 
nonen angekommen.. 
„ueber die Möglichkeit einer Verſtändigung 
der ſtreitenden Parteien in Spanien. 
Schon am Montag berichtete die Redaktion der Bres⸗ 
lauer Zeitung, daß Espartero mit Maroto auf Verlan⸗ 
gen des Letzteren einen dreimonatlichen Waffen: 
ſtüliſtand abgeſchloſſen habe, um Unter handlungen 
anzuknüpfen. Dieſe aus franzöſiſchen Blättern in 
deutſche Zeitungen übergegangene Nachricht kann ich we 
der beſtätigen noch widerrufen, ſo wahrſcheinlich ſie mir 
übrigens erſcheint. Denn alle beſonnenen Spanier, wie 
auch ihre politiſche Farbe ſein mag, ſind eines Bürger⸗ 
krieges tängſt überdrüſſig, der fortgeſetzt den Ruin ihres 
Landes zur Folge haben muß. Dieſe natürliche Anſicht 
wird täglich allgemeiner, weil die Wahrheit derſelben 
durch forcirte Anleihen, Requiſitionen, durch Bedrückun⸗ 
gen aller Art, zweckloſen Mord und alle Gräuel des 
erkrieges ſich einem Jeden recht fühlbar vor die Au⸗ 
gen stellt. Wis jetzt diente der fortgeſetzte Kampf den 


Eraltirten aller nur zu einem vielfältigen Vor⸗ 
wand für alle möglichen chen, und da er ſchon 


durch die Quadrupelallianz zu einer europfi 
legenheit geworden iſt, fo muß er Bie Bas: =. 
ebenſo allgemein intereſſiren, als man deſſelben von al⸗ 
len Seiten überdrüſſig iſt. Dieſe fo einfache und uber 
ſtreitbare Wahrheit muß in den Moderirten beider krieg⸗ 
führenden Parteien den Wunſch für eine gegenſeitige 
Verſtändigung rege machen, welcher das einzige Mittel 
zur baldigen Beruhigung der Halbinſel darbietet. Eine 
ſolche Verſtändigung wird aber nur durch Ein Pro⸗ 
gramm erreicht werden können, es heißt: Sicherheit 
für Perſonen und Eigenthum, Toleranz und eine Am⸗ 
neſtie mit möglichſt wenigen Ausnahmen.“) Nur auf 
dieſe Grundſätze geſtützt werden, wenn der oben ange⸗ 
führte Zeitungsartikel, der dieſe Bemerkungen veranlaßte, 
wahr iſt, die beiden Feldherren Espartero und Maroto, 
die ter der Moderirten, eine Verſtändigung zu ver⸗ 
ſuchen im Stande ſein. Bereits vor 3 Jahren war, 
nicht nur in den öffentlichen Blättern, ſondern auch in 
den Cortes von einer Transaktion, von einer Heirath 
des älteſten Sohnes des Don Carlos mit der Tochter 
Chriſtinen's die Rede; Frankreich, ſo hieß es, ſollte Ver⸗ 
mittler ſein. Die öfteren Reiſen des Generals Cordova, 
der damals die chriſtiniſche Armee kommandirte, aus dem 
Hanptquartiere nach Madrid, wie fein vielfaches Unter⸗ 
handeln mit dem carliſtiſchen Obergeneral Villareal, zeig⸗ 
ten zuerſt die Keime ſolcher Anknüpfungen, Allein Frank⸗ 
reich, durch den Traktat der Quadrupelallianz einer 
Partei angehörend, konnte wenigſtens nicht allein die 
Rolle des Vermittlers übernehmen. Der General Cor⸗ 
dova konnte überdem bei den Carliſten kein Vertrauen 
erwecken, da ſein Betragen gegen Don Carlos, in Por⸗ 
tugal (Oktober 1833) ihn zum Unterhandeln untauglich 
machte, ſelbſt wenn ſein früheres politiſches Leben mehr 
Bürgſchaft gegeben hätte. Es ſcheiterten daher alle Ver: 
ſuche einer gegenſeitigen Verſtändigung, und die Unter⸗ 
handlungen wurden abgebrochen. Um dieſe Zeit aber 
begann der Krieg, der bis jetzt auf Navarra und die 
baskiſchen Provinzen beſchraͤnkt geweſen war, ſich über 
ganz Spanien auszubreiten. Zahlreiche Parteigänger 
erhoben in allen Provinzen die Waffen für Don Car⸗ 
los, und dieſer bekam dadurch ein ſolches Uebergewicht, 
daß er den Verſuch wagen konnte, von den Bergen 


derab zu ſteigen, den Ebro zu überſchreiten und nach 


bis Vereinigung mit Cabrera in die Ebenen Caſtiliens 
fü 1 Thore Madrids zu marſchiren. Dieſer Ver⸗ 
terhan bl ein günſtiges Reſultat, warf aber alle Un⸗ 
die früher n um ſo mehr in den Hintergrund, als 
9 beide t geheim geblieben waren, und die Exal⸗ 
hatten; Der dn den in die größte Erbitterung gebracht 
peditionsarmee hatte Nordprovinzen heimkehrenden Er: 
aller Provinzen ange ID die compromittirten Carliſten 
ittel der Offiziere dioſſen. Es beftand namentlich ein 
Drittel der Offiziere der 5 . 
batten der Sache ihres rmee aus Caſtilianern, dieſe 
Königs f ; 
entſchiedenſten Proben von gs alles aufgeopfert und die 
keit 7 Die Eilts ddeengen und Anhängfich; 
ſchloſſen, aber und An Natur ſtolz und vers 
loſſen, aber treu 9 iſſenhaft, vor allem aber 
ſtart am Alten hängend, wollten nichtg, wie di 
Theil von Leiden des Krieg , de die zum 
von den langen Lei riegs ermüdeten Bas⸗ 
ken, vom Vermitteln und Nachgeben wig u! 
ſich deshalb ganz natürlich der fogenannten fanatiſchen 
— — 3 
) Jede Amneſtie ohne dieſe pofitive und einfache Vaſi 
erweckt 10 viel Leidenſchaften, als fie zu dämpfen 6 
Stande 18 und die Amneſtie, welche Ferdinand VII. am 
f 4, Mei 1824 aus Aranjuez erließ, beweiſt zur Genüge 
Richtigkeit dieſer Anſicht. 
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ſſen, ſie warfen, 
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Partei im Hauptquartier des Don Carlos in die Arme 
und machten deren Einfluß Überwiegend. Man hat es 
Don Carlos oft zum Vorwurf gemacht, daß er ſich 
einzig von dieſer Partei leiten laſſe, und dadurch ein⸗ 
mal den größten Beweis von Schwäche gebe, andern⸗ 
theils die Befürchtung erwecke, daß im Fall ſeines Sie: 
ges in Spanien die Inquiſition und mit ihr jene 
veralteten Inſtitute wieder erweckt werden würden, die 
alle Fortſchritte, jede Civiliſation unmöglich machten. Der 
Wahrheit gemäß muß man bekennen, daß es bis zur 
blutigen Kataſtrophe Maroto's allerdings im Hauptquar⸗ 
tier eine Partei gab, welche ſelbſt von den moderirten 
Carliſten die der Sacriſtei genannt wurde. Sie war 
das Emblem aller früheren Vorurtheile und hat der 
Sache des Noyalismus in Spanien vielfach geſchadet. 
Dieſe Partei hat durch ihre Ignoranz eine große Anzahl 
Wohlgeſinnter abgehalten, ſich für Don Carlos offen zu 
erklären. Ich behaupte aber, daß dieſer Fürſt ſich nicht 
eher, als es geſchehen von dieſer Partei frei machen 
konnte. Die Gründe dieſer ſonderbaren Behauptung zu 
entwickeln, muß ich etwas weiter zurück gehen. — Don 
Carlos war bekanntlich bei dem Tode Ferdinands VII. 
nicht in Spanien; diejenigen, welche zuerſt für ihn die 
Waffen ergriffen, waren Spanier vom alten Schlage, 
voll von Enthuſiasmus, Ritterlichkeit und Ehre, fie 
dachten nur an zwei Dinge: an die Religion und ih⸗ 
ren König. Ihre treuen Geſinnungen rechtfertigen aber 
nicht ihre Meinungen und natürlichen Fehler; dieſe be⸗ 
ſtanden darin, daß ſie alle Neuerungen haßten, und in 
ihnen den Sturz der alten Gebräuche, der Sitten und 
der Religion ſelbſt ſahen. Das waren die erſten Vorfechter der 
Rechte ihres abweſenden Fürſten; hätten ſich aber dieſe nicht 
ohne allen Zeitverluſt für ihn entſchieden erklärt, oder 
hätten fie der Revolution Zeit gegönnt, in Ruhe feſten 
Fuß zu faſſen, ſo würden alle ſpäteren Bemühungen 
der Royaliſten ohne Zweifel umſonſt gewefen fein, Ihre 
mehr oder weniger fanatiſchen Anhänger aber warfen 
ſich rückſichtslos jeder Gefahr entgegen, fie entriffen die 
erſten Waffen ihren Gegnern, gaben Geld, warben Ver⸗ 
theidiger, organiſirten Truppen und Magazine und wa⸗ 
ren die erſten im Kampfe, und da ihr Beiſpiel Don 
Carlos nach Spanien rief, ſo war es eben ſo natürlich 
als politiſch, daß er ſich an dieſe treuen Diener hielt, 
trotz den ihnen eigenen Fehler und Schwächen. Ueber⸗ 
dem war die Wahl nicht ſchwer zwiſchen jenen, die 
ſeine Rechte verkannten, und dieſen, die ein edler Eifer 
für ſie ins Feld rief. Zur Zeit aber, wo die erſten 
Kämpfer für die Legitimität ſich nur auf den höchſten 
Bergen der Pyrenäen, den Schluchten von Etchauri 
und der ſchneebedeckten Borundg, den tiefen Thälern der 
Amascoa's und denen von Baſtan unter täglichen Käm⸗ 
ed re da, fürchtete 


re eg f HU Mode . Kim 
periren, welches unter ſolchen Umſtänden von feinen Geg⸗ 
nern unbezweifelt als Zeichen der Furcht und Ohnmacht 
betrachtet worden wäre. Nicht als ob ich damit ſagen 
will, daß Zamalacarreguny der fanatiſchen Partei ange: 
hört habe, er benntzte fie nur eben fo gut als Don 
Carlos, denn ſie war, wie geſagt, im Anfange die ein⸗ 
zige Stütze des Carlismus und erſt mit der Zeit for⸗ 
mirten ſich, namentlich aus der Baskiſchen Partei, im 
Gegenſatz die caſtiliſche, die Partei der Moderirten. 
Dieſe war aber im Anfange äußerſt ſchwach, das Un: 
glück Egui's vor Bilbao ſtürzte überdem einen Theil der 
Baskiſchen Partei und Don Carlos, der um dieſe Zeit 
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theil geſchafft. Nicht blos die Liberalen Spaniens und 
aller Länder, auch e in großer Theil der erleuch⸗ 
tetſten Ropaliſten haben Don Carlos nach 


dieſer traurigen Partei beurtheilt, die libera⸗ 


len Spanier aber eben deshalb und aus übertriebener 


Furcht vor den Scheiterhaufen der Inquiſition ſich blind⸗ 
lings in die Arme einer unhaltbaren Revolution gewor⸗ 
fen. Die moderirten Carliſten beſtehen aber aus erleuch⸗ 
teten Royaliſten, aus treuen Anhängern der Monarchie 
und des Monarchen. Sie wünſchen, daß Don Carlos 
eine, den Liberalen der Halbinſel weniger beſorgliche Po⸗ 
litik befolge. Sie verlangen eine verſöhnende Zukunft. 
Das durch die Ankunft der Prinzeffin von Beirg ihnen 
gewordene Uebergewicht benutzen fie, und es gelang ih⸗ 
nen, zur Feier der Vermählung dieſer Fürſtin mit ihrem 
Herrn, unter dem 30. Oktober vorigen Jahres, ein 
wenn auch beſchränktes Amneſtie-Dekret für viele Schul⸗ 
dige zu bewirken. Allgemeinere Maßregeln, die Wieder⸗ 
anſtellung der in Ungnade gefallenen baskiſchen Generale 
Eguia, Villareal, Simon de la Torre, Zariateguy u. A. 
konnten ſie nicht bewirken und nur der Unfähigkeit des 
Generals Guergus hatten fie die Zurückberufung des 
Generals Maroto und feine Ernennung zum Oberfom- 
mando zu verdanken. Nicht als ob Don Carlos nicht durch⸗ 
aus die Meinung der Moderirten getheilt hätte; er kannte 
die Schwächen und Vorzüge aller Parteien beſſer als 
einer, er brauchte aber alle, er war allen Dank ſchul⸗ 
dig, und ſo ſchonte er alle und ſtrafte nur allein das 
Unverzeihliche. Bei der Unthätigkeit der Armee im lez⸗ 
ten Winter, nahmen aber die Reibungen der Parteien 
unter einander einen immer entſchiedneren Charakter anz 
ſie hatten im Frühjahr eine ſolche Höhe erreicht, daß 
die Kataſtrophe Maroto's und der Sturz der fanatiſchen 
Partei Niemanden überraſchen konnte, welcher den ſpaniſchen 
Angelegenheiten mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt war. 
Spanien iſt das Land des Exceptionellen, und de Pradt's 
geniales Wort: „Spanien liegt außer Europa“ bewährte 
ſich auch dadurch, daß der moderirteſte General der Car⸗ 
liſten nur durch Blutſcenen den Sieg des Moderalis⸗ 
mus möglich machen konnte. — Ich wiederhole, daß, 
ſo wenig ſich auch ſeither die am Montag gegebene 
Nachricht eines Waffenſtillſtandes beſtätigt hat, es doch 
ſo manche Anzeichen einer möglichen Verſtändigung 
giebt.) Nicht nur das gegenwärtige Miniſterium des 
Don Carlos und Maroto ſondern, ſo befremdlich das 
auch wiederum klingen mag, auch Espana und Cabrera, 
alſo die drei erſten Generale, ſind damit einverſtanden. 
Der Ton des Moderantismus hat unter allen Klaſſen 
und ganz beſonders ſeit der Kataſtrophe im Frühjahr, 
ſo ſehr, ſogar in der Armee, Raum gewonnen, daß die 
Spottlieder auf die Königin Chriſtine unter den Solda⸗ 
ten aufgehört haben und das Lieblingslied derſelben, 


welches ſie überall i ü ingen, 
N PERL 8 General lächelnd entgegen ſing „ 


Viva la paz, viva l’union! 

Viva la paz y Don Carlos Borbon!* 
Die Kämpfe vor Ramales haben eines, Theils die nu⸗ 
meriſche Schwäche der Karliſten hervorgehoben, andern 
Theils Espartero aufs Neue gezeigt, wie wenig Terrain 
er durch den vollſtändigſten Sieg in den Provinzen ge⸗ 
winnen wird. Jedenfalls hat ſich durch dieſen blutig 
anhaltenden Kampf und feine geringen Folgen Maroto 
dem Espartero gegenüber als ebenbürtiger Feldherr ge⸗ 
zeigt, wobei nicht zu vergeſſen iſt, daß beide ſich aus 
den Kriegen in Amerika kennen und achten gelernt ha⸗ 


den Plan faßte, nach Madrid zu marſchiren, mußte auf ben. Für Maroto mochte ſich noch ein ernſtliches Hin⸗ 


alle Weiſe die Caſtilianer bevorzugen und ans Ruder 
bringen. Die Folge davon war Moreno's Ernennung 
zum kommandirenden General. Dieſer aber ſchob, mit 
vielem Anſchein des Rechts die ganze Schuld der ver⸗ 
unglückten Expedition auf die Baskiſche Partei; dieſe 
hatte nicht über den Ebro gehen wollen und einem ihrer 
erſten Generale Zarlateguy war das verſpätete Eintreffen 
vor Madrid und alles Unglück zuzurechnen. So hatte 
ſich das carliſtiſche Lager in. zwei Parteien getheilt, die 
eine oben als fanatiſche bezeichnete, an deren Spitze bis 
zu dieſem Frühjahr der Miniſter Arjas Teyelro und der 
Beichtvater Laraga ſtand, und die der Moderirten, wozu 
vor allen die Gemahlin des Don Carlos gehörte, der 
General Maroto, Eerillo, Erzbischof von Cuba und 
Manuel Gil, Provinzial der Jeſuiten. Die erſte Par⸗ 
tei iſt die der Abſolutiſten, Intoleranten und Fanatiker 
in Religion und Politik und die andere der Mo⸗ 
derirten aus Ueberzeugung. Die Anhänglichkeit an die 
Legitimität und an Don Carlos war bei der einen Par: 
tei ſo ſtark als bei der andern, beide haßten gleich ſtark 
die Revolution in Madrid, aber fie unterſchieden fich 
in den Mitteln, wodurch ſie den bürgerlichen Krieg beenden 
wollten. Die Fanatiker glaubten, daß man nicht abrechnen 
könne, ſich nicht verſtändigen dürfe mit den moderirte⸗ 
ſten Gegnern, daß man die liberalen Anſichten vernichten 
müſſe, und ſo wenig auf die Urſachen ihrer Erzeugung 
achten dürfte, als auf die Erſcheinungen, die fie überall 
hervorriefen. Die exaltirten Karliſten denken, wie man 
vor zwei Jahrhunderten gedacht hat, ohne daß die Er⸗ 
eigniſſe ſeither dieſe Anſicht modificiren konnten. Nach 
ihrer Meinung iſt der König nichts als der Chef ihrer 
Coterie, ſie möchten alle Andersdenkende vertllgen, fie 
haben, wie geſagt, der Sache des Ropalismus zuerſt 
große Dienfte geleiſtet und ſeitdem eben fo großen Nach, 


1 


derniß zur Fortſezung des Kampfes im Großen als 
Schreckbild zeigen. Dies iſt der Geld⸗Mangel, der ſich 
nach allen Berichten feit mehren Monaten im karliſti⸗ 
ſchen Hauptquartier fühlbar macht. Die Wahrheit dies 
ſer Berichte wird unbezweifelt durch die ſeit Anfang die⸗ 
ſes Jahres fehlende Contrebande an der franzöſiſchen 
Grenze, wie an der Küſte Biscaya's dargethan. Denn 
Franzoſen und Engländer mögen die Provinzen zur 
See und zu Lande noch ſo eng blokiren, ſobald im 
Hauptquartier Geld iſt, trotzen die Schmuggler jeder 
Sperre. Wie leicht auch ferner die Unterhaltung einer 
Armee ſein mag, in der man Niemanden bezahlt, und die 
äußerft mäßigen Bedürfniſſe durch Requfſition herbeige⸗ 
ſchafft werden, ſo giebt es doch Fälle, wo das Geld un⸗ 
entbehrlich iſt. Wie erfinderiſch auch immer die Noth 
fein mag, fo konnen die Karliſten einiges doch weder 
entbehren noch ſchaffen. Hierzu gehört vor allem der 
Schwefel. Vor Ramales war die Noth am Schießbe⸗ 
darf fo groß, daß die Mannschaft mehrer Bataillone mit 
8 Patronen in der Caxtouſche dem Feind entgegen ge⸗ 
hen mußte; jeder Soldat wird fühlen, was das heißt, 
ſelbſt bei der beſten Truppe. Aber in Wahrheit, die 
carliſtiſche Armee iſt in dieſer Zeit der materiellen In⸗ 
tereſſen ein wahres Wunder. Sie iſt aus lauter Frei⸗ 
willigen zuſammengeſetzt; ohne Sold, oft an allen Be⸗ 
dürfniſſen Mangel leidend, kämpfen ſie, ohne ein nahes 
Ziel ihrer Anſtrengungen zu ſehen. Aber man glaube 
nicht, daß die Maſorität der Royaliſten aus der Hefe 
en einen inquiſitoriſchen Despo⸗ 
) Die durchaus mildere Behandlun die 
in dem Briefe aus 95 ae er 9151 der 


Bresl. Ztg. erwähnt iſt, deutet auf ei reundliche 
Uebereinkunft. be e 55 f 


) „Es lebe der Friede, es lebe die Eintracht! 
„Es lebe d er Friede und Don Carlos Bourbon!“ 


legium 


tismus auszubreiten wünſcht. Dieſer iſt überhaupt in 
dem gegenwärtigen Spanien eben ſo unmöglich, als 
eine engliſche oder franzöſiſche Conſtitution, welche 
die Chriſtinos acclimatiſiren möchten. Die moderirte 
vopaliftifche Partei beſteht aus einer großen Anzahl auf 
geklärter Männer, die es richtiger als die Apoſtel einer 
trüglichen Freiheit aufgefaßt haben, was zur endlichen 
Beruhigung Spaniens unter der Herrſchaft weiſer Ge⸗ 


ſetze erforderlich iſt. Der blutige Bürgerkrieg iſt allei⸗ 


nige Urſache, daß dieſe Ideen noch nicht ins Leben ge⸗ 
treten ſind, die Leidenſchaften waren und ſind noch zu 
vorherrſchend, die Moderirten dulden und ſchweigen, wie 
ihr unglücklicher Fürſt. Irre ich nicht, ſo ſind dieſe 
Männer auf richtigem Wege. Alles, was in den Rei⸗ 
hen der Carliſten ausgezeichnet iſt an Geiſt und Charak- 
ter, gehört zu dieſer Fahne. Generale und hohe Civil⸗ 
beamte, alle Magiſtratsperſonen, Biſchöfe und ein gro⸗ 
ßer Theil der ſo aufgeklärten höhern Geiſtlichkeit ), der 
hohe Adel und die gebildetſten Bürgerlichen, welche 
den Fahnen des Don Carlos folgen, oder ihnen noch 
nicht folgen, reiche Grundbeſitzer, geprüfte Diplomaten 
und Staatsmänner, die, ſei es in Spanien oder im 
Auslande, für die Sache der Legitimität wirken, alle, 
wen gſtens die meiſten, find von der Nothwendigkeit ei⸗ 
ner weiſen Mäßigung durchdrungen, und dieſe Anſicht 
iſt zur Zeit kein Geheimniß. Am Tage, wo die Lage 
des Don Carlos einige reelle Vortheile gewinnt, wird 
die Wahrheit dieſer Behauptung glänzend ans Licht tre⸗ 


ten, denn fie iſt die Meinung des ſo vielfältig verkann⸗ 


ten Fürſten, die Meinung einer erleuchteten Majorität, 
die aller nationalen Royallſten! — Indem ich meinen 
Leſern dieſes Bild entwerfe, ſchreibe ich keine Geſchichte, 
dazu müßte ich mancherlei Verhältniſſe genauer entwik⸗ 
keln, und vor allen Perſonen nennen, die ich nur com⸗ 
promittiren würde, deshalb bin ich gezwungen, hier bis 
zur gelegenern Zeit abzubrechen. E. v. V. 
Niederlande. 

Haag, 29. Juni. Der Niederländiſche Miniſter 
des Auswärtigen hat an das Engliſche Kabinet eine Note 
gerichtet, wegen des Vorbehalts, den die Engliſche und 
Belgiſche Regierung in Betreff der Beſitzungen des 
Königs der Niederlande bei Laeken bei der Aus⸗ 
wechſelung der Natificationen des Vertrages demſelben 
angehängt. Der Miniſter macht darauf aufmerkſam, 
daß zwar der König Wilhelm der Königin Victoria ver⸗ 
ſprochen, nach Ordnung der Belgiſchen Angelegenheiten 
den Wünſchen der Königin nachzugeben und dem König 
Leopold jene Beſitzungen zu verkaufen, daß aber dieſes 
Verſprechen der Engliſchen Regierung kein Recht gebe, 
ohne Weiteres einen Vorbehalt aufzuftellen, welcher dem 
16. Artikel des von England unbedingt ratiftzirten Ver⸗ 
trags geradezu widerſpreche, und zu erklären, daß der 
Sequeſter, der auf das Eigenthum des Königs der Nie: 
derlande gelegt ſei, nicht eher aufgehoben werden dürfe, 
als bis die beiden Könige über den Verkauf einig ge⸗ 
worden. Der Miniſter erklärt, nach dieſem Verfahren 
hätte fein Souverain das vollkommenſte Recht, ſich an 
die übrigen aus dem Vertrag reſultirenden Verpflichtun⸗ 
gen nicht mehr für gebunden zu halten, daß derſelbe 
nur unter dem gegenſeitigen Verſprechen einer ſtrengen 
Beobachtung ſeiner Artikel geſchloſſen worden, daß aber 
Se. Majeſtät, um zu zeigen, wie ſehr Sie wünſchten, 
dieſe Angelegenheiten endlich definitiv geordnet zu ſehen 
und, um einen neuen Beweis Ihrer freundſchaftlichen 
Geſinnungen gegen die Königin von Großbritannien zu 
geben, beſchloſſen hätten, dieſes Recht nicht geltend zu 
machen und den Wünſchen der Königin Victoria nach⸗ 
zukommen, ſobald die Belgiſche Regierung ihrerſeits ohne 
Ausnahme die von ihr unterſchriebenen Klauſeln erfüllt 


und auch die des Artikel 16 ohne Vorbehalt ausgeführt 


haben werde. Die Note fügt hinzu, daß, wenn man 
der Erklärung Lord Palmerſton's gemäß ſich ferner wei⸗ 
gern würde, den Sequefter, der auf jenen Beſitzungen! 
ruht, aufzuheben, der König Leopold es fich nur ſelbſt 
zuzuſchreiben habe, wenn man in ſeine Wünſche, in Be⸗ 
treff dieſer Güter, nicht eingehe, da der König über den 
Verkauf derſelben nicht eher unterhandeln köune, als bis 
er ſich wieder im rechtmäßigen Beſitz derſelben befinde. 
Belgien. 

Brüſſel, 28. Juni. Die Regierung hat dem 
Herrn von Staſſart eine Penſion von 6000 Franken 
ewilligt. i * ; 

Bar Italien. 

Rom, 16. Juni. Geſtern ward der rö miſche Staats: 
Kalender (gewöhnlich Krakas genannt) für / das Jahr 
1839 ausgegeben. Nach demſelben zählt Se. Heilig⸗ 
feit Gregor XVI. nun 74 Jahre, und das heilige Kol⸗ 
64 Cardinale, worunter 6 Biſchöſe, 47 Cardi⸗ 
nalprieſter und 11 Cardinaldiakonen. In dem Ver⸗ 
zeichniß des diplomatiſchen Corps findet we a 
Die höhere ſpaniſche Geiſtlichkeit zeichnete ſich von je her 
2 . Loher kenn hen Geitlichteit vor | 

der Revolution von 1780 durch große Sittenreinheit und 

einen freien und aufgeklärten Sinn eben ſo aus, wie 

umgekehrt die niedere ſpaniſche Geistlichkeit zum a 

Theil dem ungebildetſten und niedrigſten Theil der 85 

tion angehörend, umpiſſend, roh und bigott war we 

ift, während andern Theils gerade die niedere Geiſtli 95 

keit Frankreichs eine achtungswerthe, aufgeklärte war, 
deren still beſcheidenes Wirken ſich ſehr wo Ithätig, na: 
mentlich auf dem flachen Lande bewies. 


BE 922 . 
+ 
Antonio de Almeida Portugal, Marcheſe di Lavradio, 
als außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter 
Don Miguels aufgeführt. — In den ſchon ſeit einem 
Jahre angeknüpften Verhandlungen der portugiefi⸗ 
ſchen Regierung mit dem heiligen Stuhl, zur Reguli⸗ 
rung der biſchöflichen Angelegenheiten, beſteht der heil. 
Vater darauf, daß die von ihren Diöceſen entfernten, 
im Auslande lebenden Biſchöfe von der Regierung zwar 
noch als rechtmäßig anerkannt, jedoch ihre Sprengel 
durch Bisthumsverweſer, von ihnen ſelbſt ernannt, ver⸗ 
waltet werden; die portugieſiſche Regierung dagegen for⸗ 
dert, daß die von ihr angeſtellten Biſchöfe auch die päpſt⸗ 


liche Beſtätigung erhalten. Dieß ſind, dem Vernehmen 


nach, die beiderfeitigen, freilich unvereinbaren Grundbe⸗ 
dingungen. Auch ſpricht man von einer Apanage Don 
Miguels, als Infanten von Portugal, die ihm aber nur 
in Folge einer gänzlichen Verzichtleiſtung auf den Thron 
Portugals zu Theil würde. — Das römiſche Sprüch⸗ 
wort, das oft ſich bewährt, daß bei dem Sterbefall Ei⸗ 
nes Cardinals der Tod drei hinwegraffe, könnte auch 
dieſesmal ſich wieder geltend machen, indem die Cardi⸗ 
näle Sala, Tiberi und Dandini ſchwer erkrankt find, 

Bologna, 18. Juni. Die Streitigkeiten zwiſchen 
der Bevölkerung und der Schweizeriſchen Garniſon fol⸗ 
gen ſich hier auf eine erſchreckende Weiſe. Ein bluti⸗ 
ges Handgemenge hatte am 10. Juni zwiſchen dem 
Volk und dieſen Truppen ſtatt; mehrere Einwohner ſo⸗ 
wohl als Soldaten wurden verwundet. Am 12ten er: 
neuerte ſich der Kampf noch ernſtlicher. Man hat ſich 
während einiger Stunden mit Säbeln und ſelbſt mit 
Piſtolen geſchlagen. Den Garabiniers, ift es endlich ge: 
lungen, dem Kampf ein Ende zu machen, worin ein 
Schweizer getödtet und zwei verwundet wurden; vom 
Volke wurden 4 Perſonen verwundet. Eine große An⸗ 
zahl Arbeiter hat man verhaftet. (Fr. Bl.) 

Griechenland. 
Die Morning Chroniele enthält folgende Pri⸗ 


vat⸗ Mittheilung aus Athen vom 23. Mai: „Herr 


Zographos erhielt von dem Könige vor. feiner Abreise 
noch den Befehl, daß er ſich zu dem engliſchen Geſand⸗ 
ten begeben und denſelben mündlich davon unterrichten 
ſolle, daß man ſich nicht dazu verſtehen werde, 
Großbritannien, in Bezug auf die Joniſchen 
Angelegenheiten, Genugthuung zu geben; ſo⸗ 
dann ſolle er in einer Note dieſe Weigerung in den 
ſtärkſten Ausdrücken ausſprechen und drittens, zur 
Vertheidigung des von der Griechiſchen Regierung be⸗ 
folgten Verfahrens, eine; Darlegung des Vorfalls 
bekannt machen und allen fremden Geſandſchaften in 
Athen, mit Ausnahme der Britiſchen, mittheilen. Daß 
die beiden letzteren Inſtruktionen von Herrn Zographos 
genau befolgt worden ſind, ſetzen die gedruckten Doku⸗ 
mente außer Zweifel, und es ift daher ſehr nattrlich ans 
zunehmen, daß er auch den Engliſchen Geſandten höf⸗ 
lich davon in Kenntniß geſetzt haben wird, daß er 
Griechenland verlaſſen könne, ſobald es ihm 
beliebe. Die erſten 82 Seiten der Darlegung des 
Herrn Zographos enthalten eine Schilderung der acht 
Joniſchen Fälle, wegen deren die Britiſche Regierung 
Genugthuung verlangte. Es ſind dies die Fälle der 
Jonier Bitulia, Lovi, Diabaki, Zanatas, Saiſi, Pota⸗ 
miano, Rietti und des Joniers, der unlängſt von der 
mobilen Kolonne in Pyrgos ſo grauſam behandelt wurde. 
Die Thatſachen werden in dieſer Auseinanderſetzung ganz 
verdreht, die Wahrheit unterdrückt und Falſches erfun⸗ 
den, um das Verfahren gegen Großbritannien zu ver⸗ 
theidigen. Der Satz, womit die Griechiſche Regierung 
ihre Vertheidigung ſchließt, lautet folgendermaßen: „Un⸗ 
geachtet der in dieſer Note mitgetheilten Thatſachen und 
ungeachtet der Erklärungen, die am 22. März dem Sir 
C. Lyons über alle von ihm verlangten Punkte gege⸗ 
ben worden ſind, hat dieſer Geſandte dennoch dem De⸗ 
partement der auswärtigen Angelegenheiten in Form ei⸗ 
*) Die obenerwähnte Beilage D lautet folgendermaßen: 
„Diplomatiſche Note des Sir E. Lyons an die Gries 
chiſche Regierung. Der unterzeichnete, bevollmächtigter 
Geſandter Ihrer Britiſchen Majeſtät am Griechiſchen 
Hofe, hat die Ehre, Herrn Zographos, Sr. Helleniſchen 
Majeſtät Staats⸗Secretair für die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten, anzuzeigen, daß die Regierung Ihrer Briti⸗ 
ſchen Majeſtät die Mittheilung in Erwägung gezogen 
hat, die der Unterzeichnete am 7. Februar an Herrn 
Zographos zu überſenden die Ehre hatte. Der Unter: 
zeichnete hat den Befehl erhalten, Herrn Zographos 
bemerklich zu machen, daß die Regierung Ihrer Maſe⸗ 

ſtät die Forderung, welche in Folge einer Mittheilung 

des Lord Ober⸗Commiſſairs der Joniſchen Inſeln an den 
unterzeichneten, in dem erwähnten Schreiben an die vie: 
chiſche Regierung gerichtet wurde, vollkommen billigt, 
und daß die Britiſche Regierung aufrichtig und ernſtlich 
hofft, die Griechiſche Regierung werde durch ſchnelle 
und vollſtändige Erfüllung der Forderungen, die Groß⸗ 
britannien zu machen ſich genöthigt geſehen, eine Unter: 
brechung der freundſchaftlichen Verhältniſſe, welche die 
Britiſche Regierung aufrecht zu erhalten wünſcht, ver⸗ 
hindern. Der unterzeichnete hat außerdem den Befehl 
erhalten, eine beſtimmte und unzweideutige Antwort auf 
dieſe Forderungen bald zu verlangen, und dieſelbe mit 
erſter Gelegenheit abzuſenden; und der Unterzeichnete 

hat die Ehre, Herrn Zographos anzuzeigen, daß er in 

den nächſten Tagen, nämlich am 18ten, 24ſten u. 27ſten 

d. M. Depeſchen an die Regierung Ihrer Majeſtät ab⸗ 
ſenden werde. Der Unterzeichnete hat die Ehre u. ſ. w. 

Athen, den 12. April 1839. Edmund Lyons.“ 


ſtück 
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beigefügte Note zugeſandt.“) Er erhielt am 22ten und 
27. April die von der Griechiſchen Regierung erwartete 
deutliche und beſtimmte Antwort auf die Forderung Eng⸗ 


lands, die unverzügliche und direkte Zahlung der Zinfen. 


und des Tilgungsfonds der von den drei Mächten ga⸗ 
rantirten Anleihe betreffend, ſo wie auf die Forderung 
des Britiſchen Kabinets in Betreff der Joniſchen An⸗ 
gelegenheiten. Die beſtimmte Antwort, welche die Grie⸗ 
chiſche Regierung dem Sir C. Lyons zu geben für gut 
befunden hat, iſt vom 10. Mai datirt und befindet ſich 
unter 14 hier beigefügt.“ — Dieſe mit E bezeichnete 
diplomatiſche Note des Herrn Zographos an Sir E. 
Lpons iſt vom 10. Mai d. J. datirt. Es wird darin 
zuvörderſt geſagt, daß die dem Britiſchen Gefandten un: 
term 22ſten und 27. April von dem Griechiſchen Mi⸗ 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten gemachten offi⸗ 
ziellen Mittheilungen die einzige definitive Antwort ent⸗ 
hielten, welche die Griechiſche Regierung bei den jetzigen 
Finanzverhältniſſen des Landes auf die Forderungen des 
Landes hinſichtlich der unverzüglichen Zahlung der Zin⸗ 
ſen und des Tilgungsfonds von der Anleihe, nach der 
buchſtäblichen Ausführung des 12. Artikels des Trak⸗ 
tats von 1832, zu geben im Stande ſei. In Betreff 
der anderen auf die Angelegenheiten der Jonier Diakaki, 
Zanatas, Saiſt, Rietti, Potamino und des zu Pyrgos 
verhafteten Individuums bezüglichen Forderungen er⸗ 
klaͤrt die Note nochmals, daß die Griechiſche Regierung 
keine weitere Genugthuung geben könne, als die bereits 
früher von ihr angebotene, die das Britiſche Kabin⸗ 
aber für unzureichend erachtet hat. Man habe, heißt 
es in der Note, der Griechifchen Regierung vorgewor⸗ 
fen, daß ſie in den Angelegenheiten jener Jonier den 
zwiſchen Griechenland und Großbritannien adgeſchloſſe⸗ 
nen Traktat verletzt hätte, aber dieſer Traktat ſchlleße 
die Joniſchen Inſeln keinesweges mit ein, und wen 
man fordere, daß den Joniſchen Unterthanen in Gries 
chenland alle die Vorrechte zu Theil 0 

ten, welche den Britiſchen Unterthanen durch jenen Trak⸗ 
tat geſichert ſeien, fo werde die Griechiſche Regierung 
gern zu Unterhandlungen darüber bereit ſein, aber vor 
einer ſolchen freien Verſtändigung könne die Britiſche 
Regierung von der Griechiſchen jene Verpflichtung un⸗ 
möglich fordern wollen. Die Griechiſche Regierung 
wünſche aufrichtigſt, dieſe Differenz erledigt zu ſehen, un⸗ 


- unterm 12. April die unter D hier 


geachtet der Beſchwerden, zu denen ſie ſeit ihrer 
ren Mittheilung über die Sache leider gerechte Urſache 


habe. Es wird ſodann ſo bemerklich gemacht, daß man 
wohl einige Nachſicht in Bezug auf jene Vorfälle hätte 
ausüben können, in Betracht, daß in Griechenland noch 
nicht eine ſo feſte Ordnung der Dinge begründet fei, 
wie in den älteren Europäifchen Staaten. Auch wird 
darüber geklagt, daß der Lord⸗Ober⸗Commiſſair der Joni⸗ 
* ö r 5 e vor dem dortigen 
Parlament jener Vorfälle erwähnt habe, und daß ein 
Britiſches Kriegsſchiff zum Schutze des Britiſchen Ei⸗ 
genthums nach Patras geſchickt worden ſei. Endlich 
wird darüber Beſchwerde geführt, daß die Britiſche Re⸗ 
gierung die Bayeriſche auf angebliche Plackereien auf⸗ 
merkſam gemacht, die man ſich in Griechenland bei der 
Eintreibung der Steuern, und auf die Grauſamkeiten, 
die man ſich bei politiſchen Unterſuchungen zu Schul⸗ 
den kommen laſſe, ſo wie auch darüber, daß die für 
miniſteriell geltende Engliſche „Morning Chronicle“ 
in der letzten Zeit die gröblichſten Ausfälle gegen die 
Deep des Königs von Griechenland ſelbſt enthalten 

habe. K a 

Zu Rates. 

BE EEE 
Es iſt in den letzten Tagen mit wenigen ec. 
faſt täglich fortgegaſtſpielt worden; doch troß dieſer geſchäf⸗ 
tigen Bewegung am Theaterhimmel, ſcheint ein großer 
€ Behagen am 
Julihimmel zu finden und pilgert ſtromweiſe zu den Bar⸗ 
rieren der Stadt hinaus. Am meiſten Intereſſe. unter 
den Gäſten vermochte nach Hr. Chriſt'l vom —— 
zu Petersburg zu erregen. Derſelbe hat in der einſt 
zeitgemäßen, nun aber doch ſchon zu ſtumpf gewordenen, 
ſatyriſchen Poſſe, „die falſche Catalani“ dreimal die 
K zu vieler Ergötzung geſpiett. Hr. C hriſt'l 
iſt ohne alle innere vis comica, entſchädigt aber durch 
ein höchſt nettes, berechnetes, wohlvorbedachtes Spiel und 
giebt durch eine Maſſe anſprechender, bunt zuſammenge⸗ 
würfelter Einlagen und Laßzi's feinen Darſtellungen Für 
bung. Dlle. Hildebrandt, welche vorgeſtern als Frans 
ziska in „Liebe kann Alles“ u. in der Rolle der Frau 
in „Nehmt euch ein Exempel dran“ auftrat, ſprach 
in der zweiten Partie ungleich mehr, wie in der erſten, 
an. Sie ging in dieſem allerliebſten Töpfer ſchen Scherze 
zum erſtenmale friſch und lebendig aus ſich heraus, wahrend 
in ihren bisherigen übrigen Darſtellungen auf der hieſſgen 
{ inde um den unvergleichlich ſchönen 
Kern ihrer reichen Naturmittel gelagert ſchien. — ae 
Schöpe, der an demſelben Abende in dem erſten Luſt⸗ 
ſpiele den Oberſt v. Kraft ge en ihr ſpielte, hat ausrei⸗ 
chende Sicherheit und Gewandtheit für das Converſations⸗ 
ück, doch gelang es ihm nicht ganz, den Humor, mit 
dem Kraft das wilde Teufelchen zu zähmen und an ſich 
zu feſſeln weiß, in feinem Spiele zu reflektiren. — Er⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) ; 


Mit einer Beilage. 


Theil der graufomen Breslauer mehr 


Bühne eine eiſige 


* Pr 


werden ſoll⸗ 


(Gorfesung) 

freulich iſt gewiß allen Theaterfreunden die Nachricht von 
der erfolgten Ankunft eines wohlbekannten Breslauer 
Kindes, des Hm, Beckmann vom Königsſtädter Thea 
ter, welcher morgen eine Reihe von Gaſtdarſtellungen er⸗ 
öffnen wird. Gleichzeitig mit Hrn. Beckmann wird 
noch ein früheres Mitglied der hieſigen Bühne, Madame 
Hyſel geb. Fußgänger, welche als talentvolle Anfän⸗ 
gerin vor mehreren Jahren von hier abging, das l 
Publikum wieder begrüßen. Dieſelbe ſoll in ihrer künſt⸗ 
leriſchen Ausbildung rüſtig vorgeſchritten fein, wofür ſchon 
ihr längeres Engagement an der nicht unbedeutenden Peſther 
Bühne ſpricht. Sintram. 


“ 


- Bücher ſch a u. 
Plato's Staat. Uebkete von K. Schn 
feſſor an der Univerſität zu Breslau). 
S. Schletter. 1839. 8. V. 316. g 
Für die zahlreichen Verehrer Paſſows und Schnei⸗ 
ders werden dieſe Tage beſonders bedeutungsvoll; denn 
ſie bringen uns von jenem leider zu früb Geſchiedenen 
die lauf erfehnte und, wie ſich das Urtheil neu geſtattet, 
ſein inneres Geiſtes⸗ und Gemüthsleben erſchließende Bio⸗ 
graphie, — ven dieſem ein neues Werk des in noch er⸗ 
freulicher Kraft ſchaffenden Geiſtes. — Es iſt dies die 
rds nölch ung des platoniſchen Staates, durch 
bade ers Prof. Schneider ein neues und um ſo dan⸗ 


n res Verdi je größer und all⸗ 
gemeiner von ienſt erworben hat, je größ 


eider (Pro: 
Breslau bei 


leber das Intereſſe an dieſer vorzüglichſten 
aller platoniſchen 1 —— iſt. g Hat ſich dieſes 
Intereſſe auch weniger im deueſchen Uebertragungen aus⸗ 
eſprochen, während es von den und geſuchtern 
ſalogen zahlreiche giebt, fo liegt der eee 
der Schwierigkeit der geiſtigen Auffaſſung dieſes Wer⸗ 
kes. Auch Schleier macher's Ueberfegung bei ihres 
Textausgabe von Im m. Bekker ließ [hen n N 
Erſcheinen viel zu wünſchen übrig, kann aber ſetzt, 2 
dem Kritik und Exegeſe für das Verſtändniß des groß 
Philoſophen To viel Neues zu Tage gefördert haben, nur 
einem beſchränkten Bedürfniſſe genügen. Deshalb iſt 
dieſe Verdeutſchung eines in den Sprachen des klaſſiſchen 
Alterthums gründlich bewanderten, und mit dem Geiſte 
der platoniſchen Philoſophie innigſt vertrauten Gelehrten 
doppelt willkommen, weil ſie ſich eben ſo durch Richtig⸗ 
keit wie durch Treue auszeichnet. Zu dieſen Vorzügen 
kommt noch eine klare und lichtvolle, dem deutſchen 
Sprachgebrauche ſtets angemeſſene Darſtellung, die es 
uns nie, wie bei Schleiermacher, fo oft merken 
läßt, daß wir eine Ueberſetzung, und zwar aus dem Grie⸗ 
chiſchen vor uns haben. a ze, wie von pla⸗ 
wei 
Selina: — Wir können zur Ethärtung unſeres Ur⸗ 
theils hier allerdings nicht tiefer eingehen, bedauern es 
jedoch auch nicht ſo ſehr, weil es einerſeits ſchwer ſein 
dürfte, aus hier und da aufgegriffenen Stellen ein allge: 
meines Urtheil zu bilden, und andererſeits wir die Ueber⸗ 
zeugung hegen, daß die eigene Einſicht in das Werk Je⸗ 
den von deſſen Vortrefflichkeit überzeugen und uns ſeine 
Zuſtimmung gewinnen wird. Dieſer Ruhm wird auch 
von denen anerkannt werden, die mit dem Verf. hier und 
da nicht einet Meinung ſein können; denn zur Quelle der 
Differenz, dem Texte, zurückgehend, dürfte man ſich wohl 
ern mit den Prinzipien der beſonnenen und umſichtigen 
Kritik des Verf. befreunden, durch die er ſeiner Recen⸗ 
ſion, nach welcher dieſe Ueberſetzung veranſtaltet iſt, neben 
der von J. Becker ein fo entſchiedenes Anſehen verſchafft 
hat. Daß die Hoffnung, die vielen Stellen, gegen deren 
Schwierigkeiten ſo Fähſe als Schleiermacher vergeblich 
angekämpft haben, hier zum klaren Verſtändniß gebracht 
zu fehen, aufs erfreulichſte erfüllt werde, bedarf wohl 
kaum der Verſicherung; “ und es iſt dennoch dieſe Ueber⸗ 
ſetzung — was gute Ueberſetzungen ſtets fein ſollten — 
auch ein Commentar für das Original. 
Dem praktiſchen Zweck alſo vollkommen entſprechend, 
wird dieſe Verdeutſchung zugleich eine wiſſenſchaftliche Be⸗ 
reicherung der Geſchichte der Philoſophie 


Bartſch, in 


Theater⸗Nachricht. 


a das Gan ö 
Geiſte überhaucht, macht den Eindruck eines 


werden. Iſt 


2 Monaten. Breslau, 6. Juli 1839. 
Henriette, geb. Schick, verw. 


doch nun für jeden Freund platoniſcher Weisheit die er⸗ 
freuliche Aus ſicht eröffnet: die große Frage über Inhalt 
und Zweck des plat. Staates, die ſchon ſo viele Gelehrte 


befchäftiget hat, endlich befriedigend gelöft zu ſehen, und 
dieſe Löſung ermöglichet zu haben, dürfte des Verf. beſon⸗ 
deres Verdienſt werden! — Die den Schluß des Werkes 
(von S. 285 — 316) bildenden Anmerkungen exegetiſchen 
Inhalts find eine ſehr willkommene Beigabe; doch wer⸗ 
den viele mit mir wünſchen, der Hr. Verfaſſer hätte aus 
ſeinem ſo reichen Vorrathe mit vollerer Hand geſpendet! 
Die Ausſtattung des Werkes iſt ſplendid und bringt 
der Verlagshandlung alle Ehre; ein ftiſcher ſcharfer Druck 
auf ſchönem weißen Papier empfiehlt das Buch auch äu⸗ 
ßerlich. W. B. 
Erklärung. N 
Die Beilage zu Nr. 73 der „Sion“ d. J. enthält 
Mittheilungen mit folgender Ueberſchrift: „Einiges aus 


der Dogmatik des Profeſſor Dr. Baltzer nach 
ſeinem Vortrage von 1837 und 1838.“ Ich 


laſſe es dahingeſtellt ſein, ob der Einſender in blinder 
Bornirtheit oder in boshafter Verfälſchung ſo weit ſich 
verirten konnte, ſolchen Unſinn, wie er hier größtentheils 
zu leſen iſt, mir anzudichten und ſogar „als wörtlich im 
Collegium von mir geſagt“ öffentlich auszugeben. Jeden⸗ 
falls erkläre ich ihn hiermit für einen gewiſſenloſen 
und lügenhaften Menſchen, um ſo mehr, da mein 
Vortrag kein Dictat iſt. Nur in einigen Referaten er⸗ 
kenne ich verſtümmelte oder auch ſchielend gewordene Ge⸗ 
danken von mir wieder. — Was aber ſoll man von einer 
Redaktion halten, welche die Spalten ihres Blattes mit 
dergleichen kindiſchen Anträgereien, die in ihrer Widerſin⸗ 


nigkeit ſich ſelbſt verurtheilen, auszufüllen ſich nicht 


ſchämt. Kein Wunder, daß fie bei ſolcher Gemeinheit 
der Geſinnung es nicht für gewiſſenlos hält, ihren einmal 
irergeleiteten Leſerkreis nach dem Sprüchlein: calumniare 
au nr semper aliquid haeret, in den Unwahrhei⸗ 
ten und Lügen auch dann noch ohne Widerruf ſitzen zu 
laſſen, wenn ſie hinterher zu ihrer Kenntniß gelangen. 


(So erklärte ich mit Namens: Unterſchrift in den hieſigen 


März d. J., wo ich ihre gegen mich 
gerichteten Artikel „Schmähartikel“ nannte, eine mich be⸗ 
treffende Angabe für Lüge oder doch wenigſtens für Un: 
wahrheit. Sie proteſtirte darauf in ihrem Blatte ge⸗ 
gen jene „Benennung“, ließ aber die gerügte Lüge nicht 
nur gänzlich unerwähnt, ſondern wiederholte ſie ſogar im 
Beginn ihrer Gegenerklärung einſchließlich noch ein⸗ 
mlal. Eben ſo ließ ſie das Zeugniß von 143 nament⸗ 
lich genannten Studirenden, die nur zur Widerle⸗ 
gung ihrer lügenhaften Schmähartikel im Un⸗ 


willen ſich eee nicht nur ni Iten, 
er N . Weircpsitung feinen Jm. 


halts, für eine die Orthodorie der Brestauer 
katholiſch⸗theologiſchen Fakultat vertretende 
Studentenkeckheit aus. Dagegen fand ſie ein von 
zwei ungenannten Studirenden mit der von mir ge⸗ 
rügten Lüge ihr zugekommenes Zeugniß ganz unver: 
dächtig; ja fie vergißt ſich in ihrer Verkommenheit ge: 
genwärtig fo ſehr, daß fie die unſinnigſte Klätſcherei eines 
ungenannten einzelnen Zuhörers als Maaßſtad zur 
Beurtheilung der Katholizität akademiſcher Lehrer 
anſieht, indem fie in einer beigefügten Note ſagt: „jene 
Mittheilungen ſeien von einem meiner Zuhörer, der es 
für Pflicht halte, zur Begründung des Urtheils über die 
Katholizität der Hermeſianer behülflich zu ſein.“ — Heißt 
das nicht auf die leichtſinnigſte und ſträflichſte Weiſe mit⸗ 
eiligſten Verhältniſſe in der 


wirken zum Umſturz der ö 
Menſchengeſellſchaft? Möchte doch im Intereſſe für das 
hl dem Unfuge ſolch einer zür 


eſellſchaftliche Geſammtwohl dem 
FR Journaliſtik endlich ein Ziel geſetzt werden, zumal 
hrem gereizten Zu⸗ 


Zeitungen vom 8. 


in einer Zeit, die ohnehin ſchon in i 
ſtande auf vulkaniſchem Boden ſteht! 
Breslau, 4. Juli 1839. 


anni Baltzer. 
nn 


her verfochtenen Socialitäts⸗ und Emancipations⸗Theorieen 
durch die That widerlegt. Er hat ſich nun mit einer in⸗ 
tereffanten Mecklenburgerin verheirathet, und iſt nun aus 
einem „jungen Deutſchländer“ ein ſolider Ehemann ge⸗ 
worden. (Elbf. Ztg.) 

— Im Schwäbifchen Merkur vom 24. Juni et 
ſchien folgende Annonce: „Stuttgart. (Abhanden 
gekommene Frau.) Sonntag Adend den 23. Juni, 
zwiſchen 10 und 11 Uhr, iſt mir meine liebe Frau ab⸗ 
handen gekommen. Denjenigen guten Freund, welcher 
ihr Aufenthalt giebt, erſuche ich, ſie gegen ſtrenge Zu⸗ 
rechtweiſung in ihre Haushaltung zu ſchicken, widrigen⸗ 
falls ſie in Folge längern Ausbleibens nicht mehr einge⸗ 
laſſen wird. Stähle, Schneidermeiſter.“ Kaum war 
man von dem Staunen über die Kühnheit und ironiſche 
Schärfe dieſer am blauen Montag ergangenen Sentenz 
zurückgekommen, ſo brachte auch ſchon der Schwäbiſche 
Merkur vom 28. Juni den Beweis, daß ein edles Ge⸗ 
müth der Verſöhnung ſtets offen iſt. Die Frau Schnei⸗ 
dermeiſterin hat obgeſiegt und der zur Raiſon gebrachte 
Gatte publizirt folgende Retractation: „Stuttgart. In 
dem heftigſten Gemüthszuſtande ließ ich mir beigehen, die 
in dem Schwäbiſchen Merkur vom 24. Juni d. J. ent⸗ 
haltene Annonce zu veröffentlichen, und ſehe mich deswe⸗ 
gen hierauf veranlaßt, zu ſagen, daß meine liebe Frau, 
mit der ich in glücklicher Ehe lebe, keiner Zurecht⸗ 
weiſung bedarf, und daß dieſelbe — nachdem ſie nur 
eine Nacht bei einem ihrer nächſten Verwandten, mit 
hin außer meinem Hauſe, zubrachte — wiederum in 
meiner Mitte lebt, und daß nie mehr ein Miſpver⸗ 
ſtändniß zwiſchen uns beiden vorkommen wird. Schnei⸗ 
dermeiſter Stähle.“ N 

— Unter den Nachrichten über die Verheerungen der 
Ungewitter iſt eine, die, wenn ſie nicht völlig beglaubigt 
wäre, unglaublich ſein würde. Zu Chantenay bei 
Ecouen trafen ſich am 18. Juni zwei Gewitter aus 
verſchiedenen Richtungen her. Daraus entſtand ein furcht⸗ 
barer Wirbelwind, der in wenigen Secunden nicht nur 
das Schloß und die Pachtergebäude abdeckte, ſondern auch 
Theile des Gebälks hoch mit in die Luft führte. Dieſe 
war ganz verfinſtert von den Blättern und Zweigen der 
Bäume des Packs, die der Sturm fo entfeglich ergriffen 
hatte, daß binnen weniger als einer halben Minute auch 
nicht einer der ſchönen Bäume mehr ſtand, welche ei⸗ 
nen Raum von mehr als 40 Morgen bedeckten. Der 
aufgewühlte Grund mit zerſplitterten Stämmen und Zwei⸗ 
gen bedeckt, ſahe aus, als wenn zwei große Heere dort ei⸗ 
nen ganzen Tag lang ihr mörderiſches Artilleriefeuer gegen 
einander gerichtet hätten. Die unermeßliche Gewalt des 
Sturmes war ſo groß, daß alte Bäume gegen 1000 

8 ae. 3 Luft N aba worden waren, 

ind zwar nach verſchiedenen Richtungen, einige ſüdlich, 

cen Sa er Ba im Der vs 
„ e Düufer lei 12 

den gelitten. * 3 
— Aus England meldet man folgende Neuigkeiten: 

Vor einigen Tagen wurde in London die Ladung eines 

aus Rotterdam angekommenen Schiffes im Zollhaus als 

Bauholz angegeben. Als die Stämme ans Land ge⸗ 

bracht werden ſollten, ſah der Capitain des Schiffes zu⸗ 

fällig, daß am Ende eines Stammes ein in einer Oeff⸗ 
nung deſſelben angebrachter Pflock herausfiel, und bei nä⸗ 
herer Unterſuchung zeigte ſich, daß der Stamm hohl und 
mit Cigarren und Taback angefüllt war. Man unter⸗ 
ſuchte nun die Ladung, und es ergab ſich, daß man alle 

Stämme ausgebohrt und mit Taback und Cigarren zu 

einem Werthe von 3000. Pf. St. gefüllt hatte. — Die 

Morning Poſt fagt, es werde dem Grafen v. Egling⸗ 

ton ſehr ſchwer, die erforderliche Anzahl von Rittern 

und Knappen zu dem von ihm ausgeſchriebenen Tur⸗ 
niere zuſammenzubringen, Die bereits geworbenen neh⸗ 
men wöchentlich ein Mal Uebungen vor. Man glaubt, 
daß dem Grafen dieſes Turnierfeſt gegen 20,000 Pf. St, 
koſten werde. N ö 


— 


en und 


dem Alter von 67 Jahr 


Othello, Hr. Stöger, als Gaſt. Bartſch. a 
ntag: „E 1 iel in fü Der Bürgermeiſter Bartſch. Bei der von uns ſo eben 
Eten von agent ie 9% S0 def Moritz Bartſch, Bürger u. Riemer. Errichtung einer neuen 
Klärchen, Dlle. Henkel, als Gäſte. Louiſe Emilie Bartſch. 


7⁊—ßb; —— — — 


H. 9. Vu. 6. J. UI. 


ntag den 7. Juni. Zum dritten Male: > R 
i Europälſche Völkergallerie. . Dwereſ. in Neiſſe, 
Entbaaudungeunzeig e. fement in 3 Abtheilungen vom Balletmeiſter 2 wir nicht, uns zu g 
Die heute früh um 2 Uhr erfolgte ſchwere, Herrn Teſcher. 1 in beſa 


aber glückliche Entbindung g 
Frau ea Er gefunden Maschen A 
wandten und Bekannten, ſtatt beſonderer 
Meldung, hierdurch ergebenſt an: 
Falkenberg, den 3. Juli 1839. 
Der Wirthſchafts⸗Direktor 
Herrmann. 
— ͤ—— — 
Todes⸗Anzeige. 
75 * d. J. des Morgens wi 26 
r verſchied ſanft an den Folgen eines ga⸗ 
ſtriſch⸗nervöſen Fiebers, unſer geliebter Che: 
gatte und Vater, der hieſige Bürger und 
Gürtlermeiſter Herr Friedrich Wilhelm 


Sommer: 
Sonntag de 


zerts nach 3 
Ballets. En 


Ein Jäger, 


Bruſtawe, d 


Ballet⸗Theater. 


zert und Nut 


Dienſtanerbieten. 


fi) beim Domin. Bruſtawe bei Feſtenberg / 
mündlich oder in portofreien Briefen. 


Ich w 7 8 l 
1 e ſtigungen, die irgend eine andere ſo⸗ 
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N der ergeben 
und Wintergarten. 
a 
ahrt. Anfang be 
b Ende beim Beginn de 


Uhr. 
> Kroll. 


tellen 
tree 5 Sgr. ſich denen 


andlung gan 
000 und fenden g 


leich 3 


der dies in der That iſt, melde 


en 4. Juli 1839. 

Welſch, Rentmeiſter. N 
will, unter Zuſicherung aller 
Dix, Kreis 


Neue Buchhandlung in Neiſſe 
8 von 
Hentze & Burghardt. 


Buch-, Kunſt⸗, Muſikalien⸗ 
und Landkarten⸗Handlung 


ten Branchen angelegentlichſt mit 
en Verſicherung zu empfehlen, wie 
es jederzeit unſer eifrigſtes Beſtreben bleiben 
wird, gütigem Vertrauen gebührend zu ent⸗ 
ſprechen! — unſere geſchaͤftlich⸗literariſchen 
1 Verbindungen mit dem In⸗ wie Auslande 
er andern Buch⸗ 


nden ſolche gern zur Anſicht, 
halten dabei ein tüchtiges Lager älterer B 
gangbarer Artikel und unterziehen 
uns der ſchnellſten Beſorgung jedes 
literariſchen Produkts, es mag erſchie⸗ 
nen oder annoncirt fein wenn und wo es 


lide Buchhandlung zu gewähren ver⸗ 
mag! 4 Fl 
Neis, im Juli 1839. 2 
Hentze & Burghardt. 
Neueste Musikalien. 

Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ist erschienen und zu haben: 
Souvenir. 
Lied ohne Worte 
für das Pianoforte 


von 
Alex. Dreyschock. 
Op. 4. mit dem Portrait des Com- 
‚ponisten 15 Sgr. 
Auch ist von demselben Componi- 
sten wieder vorräthig: 
reslauer Studentengalopp 
Zweite Auflage 5 Sgr. 
. ̃ ͤ KK 
Eine Gutspacht, à 2500 Rthl. jahrlich, 


iſt nachzuweſſen vom Anfrage⸗ und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhaufe, 


ſtattgefundenen 


eneigten Aufträ⸗ 


wir empfangen 


der Vergün⸗ 


” 
— 


i Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max ee in Breslau. 


Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max und Komp. in Breslau iſt erſchienen 


und zu haben: 


AR im Vereine mit 
farrer Ehriſt, 
ange, Kaplan 2 


von 
Lic. 


Der katholiſche Jugendbildner. 
y Eine pädagpgiiche Zeitfchrift, 

mehren Padagogen herausgegeben 

Curatus Görlich, Motel, 

itſchke, Curatus 

Thiel, Lehrer Wagner, Regens 


San e 17 552 
r. Sauer or nabe arrer 
olff, fämmelic in Breslau. 


Grunden, Rektor 


Erſter Jahrgang! Viertes Heft. 


Inhalt: ueber wechſelſeitige Schuleinrichtung. Vom Lehrer — b —. id 
F das häusliche Leben der Kinder und des Lehrers. 
Beurtheilende Anzeigen. — Geſchichtliche Mit⸗ 


Andeutungen über 
Vom Lehrer — r. — 


thei lungen. — Mannigfaltiges. — Perſonal⸗ Nachrichten. — Kor: 


reſpondenz⸗Journal. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint in monatlichen Heften von 4 bis 5 Bogen zu dem ſehr wohl⸗ 


feilen Preiſe von 5 F 
ſten Vierteljahrsheftes mit 15 Sgr. 


überall ohne Preiserhöhung, poſtfrei. 


Die löbl. Buchhandlungen werden gebeten, uns jetzt ihren Erſten Bedarf ge: 
2 fälligit anzuzeigen, da wir vom aten Hefte ab nichts mehr A Cond. ſenden können, 


Buchhandlung Joſef Max und Komp. 
tuttgart ift for chenlieder und der Katechismus Luthers, be⸗ 


Breslau, den 1. Juli 1839. 


Bel Adolph Krabbe in 


eben erſchienen und in allen Buchhandlungen,] ſonders aber viele erbauliche 
Breslau in der Buchhandlung Joſeff fen Schriften angeführet werden, damit die 


Dar und Komp. Au Baden . 
Gulliver's Reiſen 
in unbekannte Länder. 


Von 
Jonathan Swift, 
Aus dem Engliſchen neu überſebt 
nd von 


Dr. Fr, Kottenkamp. 


Nebſt einer Notiz über J. Swift, nach Wal⸗ 


ter Scott, von 
Au guſt Lewald. 
Zwei Bände, 
mit 450 Bildern und Vignetten von 
N gi Grandville. 
Iſte Lief. à 12 Gr. netto. 

gen komplet.) 

Swift hat ſeine Zeitgenoſſen mit mehreren 
proſaiſchen und 0 Werken beſchenkt, 
in welchen er einen Neichthum der ſcherzhafte⸗ 


ſten Ideen und Wendungen niederlegte, allein 


auf die eigenthümlichſte Weiſe zeigte ſich ſein 


Genius in Gullivers Reifen. Dieſe Satyre auf 
die Menſchen, alle ihre 8 u. auf; 


ihr ganzes Thun u. Treiben, iſt der Triumph 
ſeines Witzes. Mit unvergleichlicher Kunſt 
zaubert er dem Leſer ein Schlaraffenland von 
Zwergen und Rieſen vor, — und es iſt, als 


ob man die verſchiedenſten Kabalen und Thor⸗ 
eiten unter jenen Geſchöpfen ſelbſt miterle⸗ 


en müßte. 

e dieſes Meiſterwerks iſt größ⸗ 
tentheils veraltet, um ſo mehr wird dieſe neue 
vollſtändige Ausgabe dem deutſchen Publikum 
willkommen ſein. 0 

Die äußere eee ER 45 

olzſtiche wird nichts zu wünſchen übrig laſſen, 
aha Gange bis Seren er dieſes Jahres 


beſtimmt fertig fein, — Ausführliche Anzeigen 


ſind in allen Buchhandlungen vortäthig. 


Anzeige 
für jeden Freund echt evangeliſch⸗chriſtlicher 

Andacht und Erbauung. 

So wie wir vor Kurzem die Anhänger der 
echt evange⸗lutheriſchen Kirche auf das Erſchei⸗ 
nen einer neuen Auflage von des gottſeligen 
Heinr. v. Bogatzky's rühmlichſt bekann⸗ 
ten Werken und zwar des „bibliſchen Ge 
betbuches“ und des „Haus buches der 
Kinder Gottes“ qufmerkſam machten, ſo 
haben wir hiermit das ergnügen, den Freun⸗ 
den des reinen göttlichen Wortes die Anzeige 
zu machen, daß des 8 

Güldenen Schatzkäſtleins erſter 

und zweiter Theil in eins gebracht und 
zu einem bibliſchen Gebetbuche 

„über alle darin befindliche Sprüche der 

heiligen Schrift eingerichtet, daß es auf 
alle Morgen und Abende des ganzen 
Jahres zu gebrauchen. gr. 8. 
jetzt vollſtändig in 7 Lieferungen (ä 5 Sgr.) 
erſchienen, iſt, und von dem. rn 
Eäglichen Hausbuche der Kin⸗ 
der Gottes, beſtehend in erbaulichen 
Betrachtungen und Gebeten auf alle 
Tage des ganzen Jahres, über die im 
„Glidenen Schatzkäſtlein“ befindlichen 
bibliſchen Spriiche. 2 Bde. in A, 
der Iſte Band vollitändig in 9 Heften (Is bie 
88 Heft a 12 Beben, 08 Heft 19 Bogen) a 
7½ Sgr. ausgegeben wurde. 2 

Der Inhalt dieſer beiden Wenne emen, 
iſt ganz aus der heiligen Schrift entnommen, 
und aus dem herzlichen Verlangen des gott: 
ſeligen Verfaſſers nach Mittheſtung des in 
Ehriſto gefundenen Heils hervorgegangen. 

Das „Schatzkäſtlein“ enthalt für jeden 
Tag ein Morgen- und Abendgebet, geknüpft 
an einen Spruch der heiligen Schrift; das 
„Hausbuch“, welches nach der Anſicht des 
gottſeligen Verfaſſers eine Ergänzung oder 
Erweiterung des „Schatzkaſtleins“ fein ſollte, 
knüpfet an denſelben Spruch eine längere Be⸗ 
trachtung, in welcher häufig die alten Kir⸗ 


(In 8 Lieferun⸗ 


Sgr. — Für 3 Monats⸗Hefte wird bei Empfang des jedesmaligen e r⸗ 
vorausbezahlt. — Sämmtliche Königl. Preuß, Poſt⸗ 
Aemter, ſo wie alle Buchhandlungen nehmen Beſtellung an, und liefern dieſe Zeitſchrift 


Stellen aus deſ⸗ 


Unwiſſenden die wahre Lehre unſerer evange⸗ 
liſchen Kirche deſto beſſer erkennen, die Gläu⸗ 


I bigen aber in der erbaulichen Wahrheit deſto 


mehr befeſtiget werden. 

Der Druck dieſer „durchgebeteten Schriften“, 
wie ſie ein chriſtlicher Prediger nennt, iſt kor⸗ 
rekt, deutlich und ſelbſt, beſonders in dem 
Haus buche, für ſchwache Augen leſerlich; auch 
ſind beide Werke wieder ſo abgedruckt, wie 
ſie urſprünglich der fromme Verfaſſer aus der 
reichen Fülle des göttlichen Wortes ſeinen 
Zeitgenoſſen darbot. 

„Der Preis dieſer Erbauungsbücher iſt, ganz 
im Geiſte des gottſeligen Bogatzky, ſo bil⸗ 
lig geſtellt, daß ſie auch Minderbegüterten 
käuflich ſind, und jede Buchhandlung des In⸗ 
und Auslandes iſt von uns in den Stand ge⸗ 
ſetzt, ſowohl kleine als auch größere Beſtel⸗ 
lungen ohne Erhöhung des Preiſes pünktlich 
und prompt zu beſorgen, 

Buchhandlung des Waiſenhauſes 

in Halle. 


Die oben angezeigten von Bo gatzkyſchen 
trefflichen Schriften find zu haben in der 
Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
in Breslau. . 


eee * 

ende Wrebielter u. Chirurgen. 
So eben iſt bei Heinrich Franke in 
Leipzig erſchienen und in allen Buchhandlun⸗ 
ur in Breslau in der Buchhandlung Jo⸗ 


ef Max und Komp. zu haben: 4 

Stade g „Handbrch für 
angehende Wundärzte. Mit 
einer Vorrede vom Königl. 
Preuß. Medieinalrathe und 
Prof. Dr. Seerig in Königs⸗ 


berg. 
5 Erſter Band. 
Auch unter dem Titel: ; 
Die Anatomie 
des menſchlichen Körpers. 
Ein Leitfaden 
für angehende Mediciner und Chirurgen, 
ſo wie auch . 
zum Gebrauch bei Vorleſungen. 
Preis in umſchlag geheftet 1 Rthlr. 6 gGr. 
Ausführliche Anzeigen über dieſes Werk ſind 
in allen Buchhandlungen zu haben. 


Urquhart Geiſt des Orients. 


In der Unterzeichneten it ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen, in Bres⸗ 
lau in der Buchhandlung Joſef Max u. 


Komp. zu haben. 9 
Der Geiſt des Orients, 


erläutert in einem Tagebuche 


er 
Reiſen durch Numili, 
während einer ereignißreichen Zeit, von 
Di. Urquhart, Esg. 
Aus dem Engliſchen überſetzt von 
* 5. Buck, 
Zweiter Band. 
gr. 8. Preis 2 91 9 Kr. oder 1 Rrthlr. 


r. 
Inhalt: Ritt in das Thal Tempe. — 
Steigen und Sinken der handeltreibenden Ort⸗ 
{haft Ambelakia. — Contraſte zwiſchen Eng⸗ 
land und der Türkei. — Ausflug von Salo⸗ 
nika zur Verfolgung von Räubern. — Kaſ⸗ 
ſandra. — Die Helena von Kaſſandra. — 
Alterthümliche Nachforſchungen in Atheto und 
Olynthus. — Feſt der Räuber und Beraub⸗ 
ten. — Einfluß der Schulen. — Manufaktu⸗ 
ren und bergbautreibende Ortſchaften von 
Chalkidike. — Plane der Armatolis. — Ver⸗ 
handlungen mit einem Statthalter. — Zur 
See kreuzende Bienen. — Rabanikia. — Bi⸗ 
vouac. — Gomali. — Europaiſche Sitten. 
— Contracter Prieſter. — Herrliche Ausficht. 
— Akenthus. — Gefangennehmung durch 


an 


Unentbehrliches Handbuch 


Gurlts Anatomie der 


Banditen. — Der Berg Athos. — Der hei⸗ (he-Gonfuln und Einwohner. — Die Fran⸗ 


Klephten, 


ten und Schmuggler. — Diät 


tat. — 


4 und feine Bewohner. — 


= 


‚Regierung 
ſchulden. — Dragomans. — Griechiſche 


Mitternächtliche Abenteuer. — Durazzo. — 
Türkiſche Begriffe von Handel. — Europäi⸗ 


Buchhandlungen Schleſiens zu haben; 


In der Expedition des Gewerbblattes für 
Sachſen in Chemnitz iſt neu erſchienen und 
vorräthig bei Ferdinand Hirt in Bres⸗ 
lau (am Markt Nr. 47), bei Juhr in 
Ratibor und Hirt in Pleſt: 

Form und Farbe, 

ihre hohe Bedeutung für 

die Induſtrie, 
von C. H. Terue. 

Mit vier lithographirten Abbildungen. 
Gr. 4. Geh, 18 Gr.“ 22%, Sgr. 
Motto: Form u. Farbe — welche Waffen 

Eine Welt ſich zu erſchaffen. 
Inhalt: 

Ueber das Verhältniß der Kunſt zur Indu⸗ 
ſtrie, und die wünſchenswerthe Annäherung 
beider. Einleitung. Veredelung des Bedürf⸗ 
niſſes der Nahrung. Kleidung und Wohnung, 
verſchönt durch Kunſt und Induſtrie. 


für Frauenkleider. Halstücher, Schnupftücher, 
Schürzen. Meubel,Kattan, Betteln. Store 
(Rouleaux), Seidenſtoffe⸗ Linnenweberei. 
Teppiche. Shawle. f d Spitzen. Pla: 
ſtiſche Industrie. Mekallener Guß. Gepreßte 
Metalle und die Kunſt der Goldſchmiede. 

e Erden. Ueber die Entwickelung 
und Verbreitung der Verzierungskunſt in 


reich. Ueber das Erlernen der Zeichnenkunſt 
und deren Anwendung in Gewerben. Leich⸗ 
tigkeit, freier Schwung, Reinlichkeit. Modelle. 
Vorlegeblätter in Umriſſen. 
Ornamente. Gypsabgüſſe. 


Blumen. Modelle ge 
Blumen ꝛc. Landſchaften. Geome⸗ 


hirter 
triſche Körper als Modelle für das freie Hand: 
zeichen. Menſchliche Figur. Ornamente ent⸗ 


n litho en 1 Beilagen. 

die Weſchiebenen Mittel, Körper auf einer 
Fläche darzuſtellen. Waſſerdeckfarben. Aqua: 
rellfarben. Selbſtbildung. Ueber die Farben. 
Gelb. Rothgelb. Gelbroth. Blau. Roth⸗ 
blau. Blauroth. Roth. Grün. Charakte⸗ 
riſtiſche Zuſammenſtellungen. Gelb u. Blau, 
Gelb und Purpur. Blau u. Purpur, Gelb: 
roth z u. Blauroth. Charakterloſe Zuſammen⸗ 
ſtellungen. Bezug der Zuſammenſtellungen 
zu Hell und Dunkel. Ueber Geſchmack. 

Bei Gebr. Reichenbach in Leipzig iſt fo 
eben erſchienen und durch alle Buchhandlun⸗ 
lungen zu beziehen und vorräthig bei Ferdi⸗ 
nand Hirt in Breslau, für Oberſchleſien 
bei Juhr in Ratibor: 


Beth Jacob. 


fentliche Andacht, bearbeitet nach der gewohn⸗ 
lichen Ordnung der 258 von 

NS L. Lövy. Basar 
Mit 1 Titelkupfer. Velinpapier, mit guillo⸗ 
chirtem Umſchl. broſch. 16 Ggr. Daſſelbe ele⸗ 
gant gebunden mit Goldſchnitt 26%. Sgr. 
Dieſes mit größter Sorgfalt und Vollſtän⸗ 
digkeit bearbeitete durchgängig deutſche Ge⸗ 
betbuch zeichnet ſich eben fo durch feine Zweck⸗ 
mäßigkeit, wie durch feine höchſt elegante 
Ausſtattung aus. ; 


In der Buchhandlung S. 
brechtsſtraße 955 6, find zu nachſtehenden ſehr 
wohlfeilen Preiſen zu haben: 

Albers Atlas der pathologiſchen Anatomie, 
18 Hefte in Fol., op. 18 Rein, für 9 Rtlr. 
Haus⸗Säugethiere. 8. 
mit einem Kupfer⸗Atlas, aus 15 Heften in Fo⸗ 
lio beſtehend, Ldp. 24½ Rtlr., für 8 Rtlr. 
Dresden mit feinen Prachtgebäuden u. ſchön⸗ 
ſten umgebungen, 1 
feinen Kupferſtichen, Ldp. 12 Rtlr., f. 3 Rtlr. 
Eberhard, Wegweiſer durch die preußiſchen 


i Bekanntmachung. 

Einer Verfügung des Hrn. Zufig-nmifters 
vom Tten d. M. gemäß, wird hierdurch ſämmt⸗ 
lichen Vormündern, Cüratoren und ſonſtigen 
Adminiſtratoren vormundſchaftlicher und ge⸗ 
richtlicher Vermögens⸗Maſſen ur 

wegen der zu dieſen Maſſen gehörigen, 
in den Spezial⸗Depoſitorien befindlichen 

„landſchaftlichen Pfandbriefe 2 
eröffnet, daß, wenn fie nicht bis zum 24. Juli 
d. J. der Konvertirung der Pfandbriefe wi⸗ 


\ Ueber ! 
die Herkſchaft der Mode. Stoffe. Kattum|errhienen und in allen Buchhandlungen zu 


Deutſchland. Die Ornamentenkunſt in Frank: b 


Architektoniſche vom Leſer, 
Pflanzen und | weiter gereiſt w 
ochener und lithogras | mehr zu vernehmen, 


Jorgelitiſches Gebetbuch für häusliche und öf⸗ 


Schletter, A: derſprechen, 


Band in Folio mit 248 


zoſen in Egypten. — Mehemed Ali Paſcha. 


„ Nord⸗Albanjen. — Skodra. — Militairi⸗ 
beranfall. — Rückkehr nach Salonika. — Zwei: ſche Bewegungen. — Niederlage des aich 
ter Beſuch in Albanien. — Veränderte Um: von Skodra. — Redſchid Mehemet Paſcha 
ſtände. — Charakter und Wirkung der Orts: | Sadrazem. — Einladung in einen Harem. — 
. — Argyro Kaſtro. —. Munizipal⸗ Mein Wirth, d 
2 ren — Leben 3 L 
ten, — Sitten und Erziehung orientaliſcher[ Frauen. — Ihr Einfluß auf häusliche Si 

Kinder. — Türkiſche Literatur. — Zepebelene, | und Ola Cre. 222 Verglek⸗ 
— Aufnahme in Berat. — Die Ghegs. — chende Sittlichkeit im Morgen⸗ u. Abendlande. 


r Imam. — Islamismus. — 
22 — Verbale der 


Stuttgart und Tübingen, Mai 1839. 
Z. G. Cotta sches Buchhandlung. 


a 
der Buchhandlung Ferdinand Hlet in Breslau. 


Im Verlage von Ferdinand Hirt in Breslau erſchien fo’ eben und iſt in allen 


Luſtfeuerwerkerei für Dilettanten. 
Von Martin Websky. 


5 Mit 10 Kupfertafeln. 
Gr. 8. Druckvelinpapier. pfertafeln 


Geh. Preis 22%, Sgr. 
So eben ift erſchienen und bei Ferdi⸗ 


nand Hirt in Breslau (am Markt Nr. 


47), für Oberſchleſten bei 8. i 
und Hirt in Pleß zu Ne err 


Die Papierfärbekunſt 
in allen ihren Theilen. 
Ein Lehrbuch für angehende Papier: und 
Ace Buchbinder, Papp⸗ 
er u. ſ. 6 
en 5 en Nöbrberg. 


9 
Der Inhalt dieſes Buches gründet ſich au 
eine lange praktiſche Erfahrung und 405 1. 
len, die mit dergleichen umgehen, von gro⸗ 
pem Nutzen fein, Buchbinaer finden auch 
die Anfertigung, der engliſ 
cherſchnitte darin. 


= 2 


Bei Gerhard Fleiſcher in Dresden iſt 


haben: 


Ein Reiſe⸗ Roman. 
Vom Freiherrn Bugh am Forſt. 

1. Band. 8. br. 1 Thlr. 12 Gr. 
Der Hr. Verfaſſer beginnt feine romanes ke 
Reiſe von Rügen aus und führt uns in bies 
ſem erſten Bändchen nach Stralſund, Dob⸗ 
eran, Travemünde, Lübeck, Kiel, 
Helgoland, Hamburg, wo er am läng⸗ 
ſten weilt, Schwerin, . und 
bis Berlin. Hier trennt er ſich für jetzt 
der 2 gern mit ihm ſogleich 
re, der Ergötzlichkeiten noch 
ie welche hier mit humori⸗ 
ſtiſcher Laune ausgeſtellt ſind; die Begebenhei⸗ 
ten, die ihm romantiſch, oft romanhaft vor⸗ 
eführt werden, ſchnell weiter verfolgen zu 


haltende Werke als Modelle. Nee nnen, und von dem 92 = der Würze 
— E nießen, e 


{ er zu ge überall 
pikant und am rechten Orte ausgeſtreuek fin: 
det. Gewiß wird ſich das Büchlein des all⸗ 
gemeinſten Zuſpruchs erfreuen dürfen. 

Obiges Werk iſt zu haben bei Ferdinand 
Hirt in Breslau (am Markt Nr. 47), 
bei Juhr in Ratibor u. Hirt in Pleſt. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhand⸗ 
lung ift fo. eben erſchienen und vorräthig bei 
Ferdinand Hirt in Breslau (am Markt 
Nr. 47), für Sberſchleſien bei Juhr in Wa: 
tibor und Hirt in Pleß: 

f Ueber 

Landwirthſchaftliche 

Einrichtung. 
Ein Hand⸗ und Hülfsbuch für Gü⸗ 
terbeſitzer, angehende Landwirthe, 
Nac ue eee u. debelin e. 
Nach vieljährigen Erfahrungen nach den 
anerkannteſten Grundſätzen der vorzüglichſten 
ökonomiſchen Schriftſteller, als eines Koppe, 

Schwerz, Thaer dc. Herausge eben von 

K. H. Kümmel, 
praktiſchem Landwirthe. 
8. broſch. 10 9 Gr. „12%, Sgr. 
J. Luckhardtſche Hofbuchhandl. 


und dieſen Widerſpruch den be 
treffenden Gerichten anzeigen, auch für dieſe 
Spezial⸗Maſſen das durch die öffentlichen Bläl⸗ 
ter bekannt gemachte Anerbieten der landſchaft⸗ 
lichen Kommiſſton vom 30. Mai d. J. ange- 
nommen, die Konvertirung oder Umwandlung 
der Pfandbriefe in von Seiten der Inhaber 
unkündbare und von Weihnachten 1830 ab 
fernerhin nur 3½ und reſpektive 3% pt. 
infen tragende Pfandbriefe angenommen, die 
Konvertirung beſorgt, und die Prämie von 
1 pGt. für die Maffen in Empfang genom⸗ 
men werden wird. 

Zugleich werden die Juhaber der etwa er⸗ 
theilten pense eo r green bene 
aufgefordert, dieſelben ſofort bei den betref⸗ 
fenden Gerichten Jösdeſcheg, 

Breslau, den 22. Juni 1839. 

Königliches Sberlandes⸗Gericht und Pupillen⸗ 
Kollegium. f ; 


Bekanntmachung. 
Der Verfügung des Herrn Juſtiz⸗Miniſters 
Mühler Excellenz vom Tten d. M. (Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Blatt Seite 202, Nr. 173) gemäß, 


chen Bü⸗ 


— ar 
——! — — — — —— 


—— 


— —äñ—ͤ—d 


or 


yo — 


wird hierdurch ſammtiichen Vormündern und 
Curatoren von vormundſchaftlichen und ge⸗ 
richtlichen Vermögensmaſſen Se, 
wegen der zu denſelben gehörigen, in den 
Pa ai enen befindlihen Pfandbrie 
en A. 3 
spe, daß, wenn fie nicht bis zum 24. Juli 
d. J. ihren Widerſpruch bei den Spezi 
Gerichten anzeigen, auch für dieſe ra 
maſſen, gleich wie es wegen der du den Ge⸗ 
neraldepofiten gehörigen cle i h an Pland⸗ 
briefe geſchehen ſoll' das bereits in den öf: 
fentlichen Blättern bekannt, gemachte Anerbie⸗ 
ten der Hochlöblichen landſchaftlichen Kommiſ⸗ 
ſion, de dato Breslau den 30. Mai 1839, 
„den Pfanbbrief-gnbadern, welche ſich als⸗ 
„bald der umwandlung der Pfandbriefe in 
„ährerſeits unkündbare und von Weihnach⸗ 
„ten d. J. ab fernerhin nur edel 3% 
„oder 3% POL. Zinſen tragende unter⸗ 
„werfen en. hi Prämie von 1 pCt. 
„der zu konvertirenden 1 3 
„währen er 8 Pfandbriefe zu ge 
angenommen, die Konvertirung beſorgt und 
die Prämien für dieſe i | P 
nommen ‚ren ch Bafe in Empfang ge 
Zugleich werden die Inhaber der etwa er⸗ 
1 Zinſen⸗Recognitionen aufgefordert, bie: 
ſelben ungeſäumt bei den betreffenden Gerich⸗ 
ten einzureichen. 

Glogau, den 21. Juni 1839, a 
Königl. Oberlandesgericht von Niederſchleſien 
und der Lauſitz. 

Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur allgemeinen Kennt⸗ 
niß gebracht, daß der Rittergutöbefiger Naacke 
auf Domepko, Oppelnſchen Kreiſes, und deſſen 
Shegattin, Albertine geb. Braune, durch den 
zweien rag vom 8. April d. J. die 
dene der Stadt Wohlau entſtan⸗ 

Ratibor, den II. Jag ige den haben. 
Königl. Oberlandesgeric 2 


en ſht 
Güterg 


5 Bekanntmachung, 
betreffend die Konvertirung der 
Pfandbriefe. 2 g 
Die Gerichtsbehoͤrden der Provinz Schleſien 
werden mit Bezug auf die öffentliche Bekannt⸗ 
machung der zur Ausführung des Konverti⸗ 
rungs⸗Geſchäfts der Schleſ. landſchaftlichen 
Pfandbriefe beſtellten landſchaftlichen Kommiſ⸗ 
Fon vom Mai d. J. hierdurch angewieſen: 
1) die den General⸗Depoſitorien zugehörigen 
Pfandbriefe und die etwa dazu ertheilten 
nsrecognitionen den Fürſtenthums⸗Land⸗ 
ſchaften oder der General ⸗Landſchaft zu 
Breslau binnen den hierzu beſtimmten Fri⸗ 
ſten zur Konvertirung vorzulegen, die er⸗ 
forderte Erklärung abzugeben, und die für 
Die angebotene Prämie von 1 pCt. 
ee e ee 
dieſen, kA Depoſitun 1 
gen Pfandbriefen ang 
Pfandbriefs⸗Antheile mit ei⸗ 
nes Agio erworben, ſo iſt demſelben auch 
die Prämie von 1 pCt. zu überweiſen, und 
es wächſt dieſe letztere dann dem Eigen⸗ 
thümer des Kapitals zu. 
Haben die Spezial⸗Maſſen aber ihre 


Pfandbriefs⸗Antheile ohne Vergütigung ei⸗ 


nes Agio durch Subſtitution erworben, ſo 
iſt die Prämie zu einem Renten⸗Pfandbriefs⸗ 
Deckungs⸗Fonds zu vereinnahmen und in 
einer beſondern Spezial⸗Maſſe im Depoſi⸗ 
torium zu verwalten. ; 

In Anſehung der, den Spezial⸗Maſſen ei⸗ 
genthümlich gehörigen Pfandbriefe iſt den 
Vormündern und Kuratoren der vormund⸗ 
ſchaftlichen und gerichtlichen Vermögens⸗ 
Maſſen zu eröffnen, daß, wenn ſie nicht bis 
zum 24. Juli ausdrücklich widerſprechen, 
auch für dieſe Spezial⸗Maſſen das Aner⸗ 
bieten der landſchaftlichen Kommiſſion 
werde angenommen, die Konvertirung be⸗ 
ſorgt, und die Prämie für dieſe Maſſe in 
Empfang genommen werden. Die Inha⸗ 
ber der etwa ertheilten Zins⸗Rekognitionen 
ſind zu deren ungeſäumter Einreichung auf⸗ 
zufordern. 

Dieſe Eröffnung ift. durch eine in die Zei⸗ 
tungen der Provinz Schleſien jetzt ſofort 


und dann noch zweimal, wöchentlich einmal, 


einzurückende Bekanntmachung zu bewirken, 

und dieſe Bekanntmachung von den drei 

cen Oberlandesgerich ten zu veran⸗ 
en 


Wiberfprecyen die Vormünder oder Ku⸗ 
ö jo bleibt die Prüfung der Wider⸗ 
dem p Fra und die Entſcheidung darauf 
überlaſſen. äßigen Ermeſſen der Gerichte 


Berlin, der 
ln een Jun 1839, 
Mis 5 Minifter 
endes Reſeript er. 

„Derſechrerſchleſelts an ed den Gericjtäbe: 

hörden Ober] zur Nachri 
achtung bekannt gemacht. Zuge — wer 
bejondere die Vormünder und Bar en 
vormundſchaftlichen und gerichtlichen Wa * 
fo wie die betreffenden Intereſſenten der — 5 
reſſortirenden Fideikommiſſe, Streit, Areſt⸗ 
und Kautions⸗Maſſen zur Erklärung ier die 


Konvertirung der vorhandenen ſchleſtſchen 


Pfandbriefe hierdurch aufgefordert, widrigen 


falls, wenn fie nicht bis zum 24. Juli d. J. 


ausdrücklich widerſprechen, auch für dieſe Spe⸗ 


kalmaſſen das Anerbieten der landſchaftlichen 
Aemmiffion werde angenommen, die Konver⸗ 

s beforgt, und die Prämie für dieſe Maſſe 
Empfang genommen werden. Endlich wird 


betreffenden | 6. 


"| Quantität Makulatur nach Gehther » Gewicht, 


fie 


[Anton Franz, wohnhaft 3 


22 2 


noch bemerkt: daß der Termin zur ausdrück⸗ 
lichen Erklärun ber Aunehme des Anerbie⸗ 
tens bei der hieſigen Oberſchleſiſchen Fürſten⸗ 
thums⸗Landſchaft bis zum 13. Juli d. J. fi 
Het ift, daher bis dahin die erforderlichen 
lärungen eingereicht ſein müſſen, weil fonft 
die Zahlung der Prämie bis zum 24. Juli u. 
. Auguſt mit umſtänden und vielleicht 
mit Koſten verknüpft ſein könnte. 
Ratibor, den 21. Juni 1 9; 
Königl. Oberlander eich von Oberſchleſien. 
a ck. 


Bekannt mach un g. 
dae Kaufmann Pincus Mühſam in 
Creutzbu 
bet uni 1839, vor der Vollziehung der 
Heirath mit der Roſalie Selten, die an 
ſeinem Wohnorte geltende ſtatutariſche Güter⸗ 
gemeinſchaft ausgeſchloſſen, welches zufolge 
der Vorſchrift des §. 422, Tit. 1. Th. U. 
A. L. R. hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
gebracht wird. s ; 

Greugburg, den 29, Juni 1839. 

Königliches Lande und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 

Der Kaufmann Markus Opfer und deſ⸗ 
fen Braut Caroline Frommer hierſelbſt 
en laut gerichtlicher Verhandlung vom 18. 

uni c. a. die zwiſchen Eheleuten bürgerlichen 
Standes i ee ach, Gü⸗ 
tergemeinſchaft unter ſich ausgeſchloſſen. 

Neisse den 20. Juni 1839. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Die laudemiale, 65 Shen Freibauerſtelle 
und das Gaſthaus des Johann Lyſſy sub 
Nr. 16 zu Chrzowitz, abgeſchätzt auf 8713 
Rthlr. 26 Sgr., zufolge der nebſt Hypothe⸗ 
kenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 


Taxe, ſollen j 
11. Septbr, 1839 


Bekanntmachung. 

Der Holzbedarf des unterzeichneten Königl. 
Ober⸗Landes⸗Gerichts für das Jahr 1839 — 
1840 von ungefähr . 

140 Klaftern Eichen⸗, Birken⸗ oder Erlen: 
d 


un 

30 Klaftern Kiefern⸗Holzes 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen 
werden. Nat wo 

Zu dieſem Behufe ift ein Termin auf 

den 14. Aug uſt d. J. Nachmit⸗ 
tags 3 uhr 

vor dem Herrn Sberlandesgerichts⸗Aſſeſſor 
Schrötter in dem Parteienzimmer Nr. 1 
anberaumt worden, und werden die Liefe⸗ 
rungsbewerber hiermit aufgefordert, ihre Ge⸗ 
bote bis zu dieſem Termine ſchriftlich einzu⸗ 
reichen, ſich hiernächſt im Termine ſelbſt ein⸗ 
zufinden und das Weitere zu gewärtigen. 

Die Lieferungsbedingungen, zu denen auch 
die baare Beſtellung einer Kaution von Ein: 
hundert Thalern gehört, können bis dahin 
täglich, mit Ausnahme des Sonntags, in den 
Nachmittagsſtunden bei dem Archivarius Hrn. 
Stange eingeſehen werden. 

Breslau, den 1. Juli 1839. 
Königliches Oberlandesgericht von Schleſien. 


a m 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt wer⸗ 
den. Proskau, den 17. Oktbr. 1838. 
Königl. Domainen⸗Juſtiz⸗Amt Proskau⸗ 
Chrzelitz. 
Auction. 
Am Sten d. M. Vorm. 11 uhr ſollen auf 
dem Tauenzienplatze 
ein grün lackirter Stgatswagen, 
ein gelb lackirter, halbgedeckter Wagen, 
ein Paar Kummtgeſchirre und 
ein Bretterwagen 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Juli 1839. 


‘ 


Bekanntmachung. 
Zum öffentlichen Verkauf einer bedeutenden 


3 — HI 
leichen einer Anzahl entbehrlich geworde: | Das lithographiſche Inſtitut von 


nder enſitien⸗Gegenſtände an den Meiſtbie⸗ 8 Bar 

t e 

Teri ei Saure Sc Img, fein S. Lilienfeld 
5 d. J. ) = 


tags um 3 Uhr, 


2 a chr in Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 9, 
Tage, in dem hiefige e eee 


empfiehlt fi oͤglichſt ſorgfältigſten und 
Eike 0 105 ae or teh 180 itens und 


Gebäude anberaumt. 2 9 nfertigung von, 0 ten⸗ ur 
4 f 7 R j | Beriobungs Karten, Wechſeln, Anweiſungen, 
Kaufluftige werden hierzu mit dem Bemer⸗ . technun e ee Gir⸗ 


ken eingeladen, daß dieſes Papier ſich vorzug⸗ culairen und Briefen jeder Art, Wein, Waa⸗ 
lich zum Verpacken von Kramwaaren eignet, ren⸗ und Apotheker⸗Etiquetten, in Feder⸗, gra⸗ 
ben 5 Theil deſſelben aus großem Format | yirter und Doundorſ'ſcher Manier, fo 
eſtehet. 


N wie in Congreve⸗, Gold⸗ und Silberdruck. 
Oppeln, den 27. Juni 1839. F . NDS PER urn, 


Königliche Regierung. Zum Verkauf: 
a Ro \D z FR eine unterſchlächtige Waſſermühle mit drei 
eg Jeg en gm amt u Die, 
Une geberne Kolbe, und deren Ghenahnn Meilen von Breslau gelegen, welche ſich vor⸗ 
u Briesnitz, ha⸗ 
ät der Erſteren 


würde, indem niemals Mangel an dem zum 
Betriebe erforderlichen Waſſer 
a 0 


2a bei ex r oren 

Schaft der Güter und des : es 

ſchloſſen, was hiermit bekannt gemacht wird, 
Frankenſtein, den 11. Juni 1839. 

Das Gericht der Standesherrſchaft Münſter⸗ 

berg⸗Frankenſtein. 

a Kaſſner. 
ä——— — — ern 
Bekanntmachung. 

Da im Termine den 20. Juni c. zu anders 

weiten Verpachtung auf drei Jahre, vom 1. 

September d. J. ab, der hieſigen ſtädtiſchen 


eintritt, und 
efähr den Lei⸗ 


den kann, welche ſich auch 
veränderte Einrichtung noch 
nutzen ließe. 

Außer dem verhältnißmäßig recht großen 
und geräumigen Mühlen⸗Gebaude, worinnen 
ſich neben den Mahlgängen ein Röthe⸗Stampf⸗ 
werk beſindet, gehoͤren dazu: ein Stallge⸗ 
bäude, ein Röthedarrhaus, ein nicht unbedeu⸗ 
es lebendiges und todtes Inventarium, 
Brauerei, nebſt den dazu gehörigen utenſilien 4 , le 0 9 
und Geräthſchaften, der Schänkſtube, Malz: Nach d 2. beſetzt. 
mühle, Kegelbahn, Stallungen, Garten und ſeit 50 4 e iſt das Grundſtück 
Wieſen, kein annehmbares Gebot abgegeben Jahren dreimal, und zwar durchſchnitt⸗ 
wurde, ſo iſt ein anderweiter Termin au 
Dienſtag den 30. Juli c. Nachmittag 2 uhr 1 
im hieſigen Magiſtrats⸗Bureau anberaumt, 
3 kautionsfähige und qualificirte Pächter 

iermit eingeladen werden. 5 Na 4 N . 

Bor Niederſchreibung der Gebote würd von Sede abet t der en ne 155 a 
den reſp. Licitanten die Deponirung des Ves bereit, Breslau, den 22. Juni 1839 
trages von 120 Rthlr. in Staats: Papieren, 2 33 5 
Pfandbriefen oder baar zur Sicherung der Ge⸗ Königl. Univerſttäts⸗Me⸗ anikus, 


bote bedungen. Schmiedebrücke Nr. 35. 


Oſtrowo, den 27, Junt 1880. i ee 
ſtrowo, de Jun Zum Fleiſch⸗Ausſchieben 


Der Magiſtrat. 
f und zum Genuß von friſcher Wurſt ladet auf 
Oeffentliche Verdingung. . Montag den 8. Juli nach Brigittenthal erge⸗ 
der Veköſtigung der Sträflinge in der Straf- benſt ein: Gebauer, Koffetier. 


anſtalt zu Görlig für das Jahr 1840. e eee Vt 
Es wird wi bicchtiget, die Gefamme- | 10 Nenfilbers Teelöffel & %, Suppen: 
beföfigumg 918 A8. räfingen der lieſtgen Löffel 5% , Sinperköffel 5%, , eſhäſe⸗ 
Strafanſtalt während des Jahres 1840, an el 20, 25, 3 35 1 u. 
den Mindeſtfordernden zu 3 den und n Sor ade, ur 
jerzu iſt ein Licitati min au . R 3 

G. Ang bang. Radmittage um 2 uhr Hübner n. Sohn, Ring 
Anzeige 


angeſetzt, welcher im Amtslokale der a * 0 
zeichneten Direktion abgehalten werden wut. Einem hohen Adel und geehrten Publikum 
und zu dem kautionsfähige Unternehmer ah. empfiehlt ſic zur Annahme aller Arten Maus 
dem Bemerken eingeladen werden: daß Nach? rer⸗Arbeiten ganz ergebenſt: 
gebote unberückſichtiget bleiben müſſen. Be- Breslau, den 6. Juli 1889. . 
Die mit dieſer Entrepriſe verbundenen u Höfig, approbirter Maurermeiſter, 
8 Kirchgaſſe Nr. 9. . 


Auf demſelben ftehen zur erſten Hypothek 
500 Rthl. zu 4 pEt. und haftet ein jähr⸗ 
licher Grundzins von 333 Rthl., welcher in⸗ 


deß abgelöft werden kann. 


g g 0 5 
dingungen follen zwar im Termin ſelbſt N 
her Bekannt 8 werden, ſind jedoch auch 
ſchon jetzt gegen 15 Sgr. Kopiallens Gebühr. 
auf Erfordern zu erfahren und wird hier une 
vorausgeſchickt, daß die Forderungen auf ar 
nach Anhalt des Speife-Gtats fertig bereut” 
Portion Gemüſe und Brot, zu ftellen ee 
ſo wie, daß dem Unternehmer der nöthige 4 
queme Raum zum Kochen in der ‚Strafanftal 
und das vorhandene Geräth gewährt wird, 
zur Unterbringung roher Produkte aber nur 
ein Keines bal abgetreten werden kann. 

tip, ben 28. Jun 1830. . 
oͤnigliche Zuchthaus⸗Direktion. 


Freunden und Bekannten bei meinem Ab: 
gange als Gaſtwirth nach Grottkau ein herz⸗ 
liches Lebewohl ſagend, empfehle ich zugleich 
den hochgeehrten Reiſenden meinen erkauften 
Gaſthof, genannt „St. Georg“, zum hochge⸗ 
neigten Beſuch. 

Breslau, den 3. Juli 1839. 
f C. Ratſcheck. 

Naſchmarkt Nr. 50 ii der erſte Stack zu 
vermiethen und Michgelis zu beziehen. Zu er⸗ 
fragen unten im Gewölbe, 


hat, laut gerichtlichen Vertrages 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 


züglich zur Anlage irgend einer Fabrik eignen 


urch nahm 
e 5 


f lich um beinahe 4000 Reh; verkauft worden. 


33, 1 Tr. 


die ein jährliches 


Muſit- und Geſangfeſt. 


Nu 

Es ſo 8 Jahr, den 31. Juli und den 
1. Auguſt, das Ste es e ir k⸗ und Ges 
(nat, und zwar in gefeiert werden. 


Iſt nun bei allen vo ergegahgenen eſten die⸗ 
ſer Art von den Künſtlern, deren Kräfte dabei 
in Anſpruch genommen wurden, Alles aufge⸗ 
boten worden, um den gehegten Erwartungen 
zu entſprechen, und haben ſich die Leiſtungen 
immer befriedigender geſtellt, jo find auch für 
das diesjährige Feſt die erforderlichen Einlei⸗ 
tungen und Vorbereitungen getroffen worden, 
damit es feinen. Vorgängern nicht nachſtehe. 

Die verſchiedenen Muſtk⸗Aufführungen wer⸗ 
den in folgender Ordnung ſtattſinden: 

Mittwoch den 31. Juli Nachmittag 5 Uhr 

Se Abends 7 Uhr großes 
Vokal⸗ u. Iuferumentalsstougert, 
Donnerftag den 1. Auguſt früh von 7 bis 
9 uhr Quartett; von 11 uhr an die 
Aufführung der geiſtlichen Mu⸗ 
ſik in der Nikolaikirche. 

Nachmittag 5 uhr Liederkranz. f 
Möge das Unternehmen die verdiente Theil⸗ 
nahme finden. 3 

rieg, den 17. Juni 1839. 
Das Comité für das Ste ſchleſiſche Muſik⸗ 
5 und Geſangfeſt. 


Vortrefflicher Hollander. 
Auf dieſen ausgezeichneten Holländiſchen 
Neſſing erlaube ich mir, die Herren Schnu⸗ 
pfer aufmerkſam zu machen. 

C. G. Mache, Oderſtr. Nr. 30. 
Apotheken⸗Verkäufe 
in einer bedeutenden Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens, Medizinalgeſchäfte zwiſchen 3 bis 4000 
Rtlr.; in einer kleineren Stadt mit 2000 Rtlr. 
Umſag. Näheres durch den Apotheker A. 


Schmidt in Breslau, Matthiasſtr. Nr. 17. 


S. Dahlem, Tiſchlermeiſter, 
Albrechtsſtraße Nr. 55, nahe am Ringe, 
nee, in Breslau, 5 

empfiehlt ſich mit feinem Meublese, Spiegel⸗ 
und Billard⸗Magazine. 8 


Feinſte Gewuͤrz⸗ u. Ge: 
ſundheits⸗Chokolade 


iſt zu auffallend billigen Preiſen ſtets vorrä⸗ 
9118 wer Welt: Gaffe im goldnen Frieden 
Nr. 36. . 


Friedrich⸗Wilhelms⸗Straſte 
im goldnen Löwen 
iſt ein Quartier von 4 Stuben, 1 Kabinet 


nebſt Keller- und Bodengelaß zu vermiethen 
und Michaelis a. c. zu beziehen. 


Mit allen Arten guten und billigen Candi⸗ 
tor⸗Waaren empfiehlt ſich 15 geneigten Ab⸗ 
n BI S. Erze i er, 

Neue Weltgaſſe im goldnen Frieden 


* 9 7 


Schneiderſche Badeſchränke 
in jeder Holzart, auch einen gebrauchten nebſt 


allem Zubehör, empfiehlt E. Heidrich, Ba⸗ 
demaſchinenfabrikant, Biſchofsſtr. Nr. 7. 


Linden⸗Ruhe. 


Sonntag, den 7. Juli 1839 
großes Vocal⸗ und Inſtru⸗ 
mental⸗Concert 


von einem gut beſetzten Muſikchore und unter 
Mitwirkung des 


Oeſterreich. Naur Sängers 
C. Fiſche r, 


welcher ſich durch volle drei Jahre in Ber⸗ 
lin des ungetheilteſten Beifalls zu erfreuen 
hatte, wird ſich in verſchiedenen National⸗ 
und komiſchen Gefängen ſowohl, als auch im 
Pfeifen mehrerer Piegen mit freiem Munde 
zu produciren die Ehre haben. 
Entrée für u: = Sgr., für Damen 
5 Ggr., 
wozu ergebenſt einladet: 


C. 2 
Fruh⸗Konzert 


findet alle Sonntage im Prinz von Preußen, 
wie auch Nachmittag Konzert Fat eh er⸗ 
gebenſt einladet: Steinig, Koffetier. 


Altbüßer Straße Nr. 17 iſt der erſte Stock 
zu Michaelis zu beziehen. Auskunft im Hofe 
2 Stiegen. 


Eine privilegirte Apotheke 
Mehinfgrken von 4 bie 

5000 Rthlr. macht, fol baldigſt verkauft wer⸗ 
den. Das Haus iſt neu erbaut, ſo wie die 
Apotheke und das Laboratorixm aufs beſte 
eingerichtet find. Näheres im Anfrage: und 
Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 

N. S. Apothekergehülfen und Lehrlinge 
werden ſtets verſorgt und beſorgt vom 
Anfrage: und Adreß⸗Bureau. 


4 1 
Wohnungsveränderung, 
Ich wohne jetzt Goldene Radegaſſe Nr. 6. 

g C. Blumauer, 
Buchbinder und Galanterie⸗ Arbeiter. 


Ba — ze 


. ergebenft, Reichen bach 


5 


Mittelſt gewaltſamen Einbruchs ſind geſtern 
Abend zwiſchen 4 bis 7 uhr in der goldnen 
Rade⸗Gaſſe Nr. 13. im erſten Stock folgende 
Gegenſtände entwendet worden: 5 

Vier Beutel 74, Thl. A hundert, 


Ein D fünfzig, 
1 Pr 3 


n einige 30 Thl. ent⸗ 
altend. 


0 

Eine goldene Erbſenkette, 16 Ducaten 
wiegend, 5 

ein Paar goldne Ohrringe mit Rauten, 

zwei Ringe mit Rauten, 

ein goldener Ring mit einer Raute, 

ein zerbrochener Ring mit drei Steinen, 

ein filberner vergoldeter Ring, 

ein Etui, enth. ein Paar kl. ſilberne Meſ⸗ 

fer und Gabel, gez. H. Kernich, und ein 

kl. neuer Eßlöffel, 

vier ſilberne Theelöffel, 

eine ſilberne Medaille, 

eine neue ſilberne noch nicht regulirte Re⸗ 

petiruhr, 

ein kleiner goldner Ohrring. 

Wer zur Wiedererlangung dieſer Gegen⸗ 

ſtände verhilft, erhält Goldne Rade⸗Straße 
Nr. 13. 1. Etage, obige Belohnung. 


Um ungegründeten Gerüchten zuvor zu 
kommen, bringe ich hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die am 21. Juni in Möglin 
ausgebrochene Feuersbrunſt zwar Ställe und 
Scheuern in Aſche gelegt, Wohnhaus aber 
und Akademiegebäude verſchont, und nament⸗ 
lich das letztere ganz unberührt gelaſſen hat, 
und daß demnach die hieſige Königl. Akade⸗ 
mie des Landbaues ohne alle Störung und 
Unterbrechung fortbeſtehen wird. f 

Da ferner die zu meiner Schäferei gehöri⸗ 
gen Gebäude einen eigenen, ganz iſolirt lie⸗ 
genden Hof bilden und aus dieſem Grunde 
vom Feuer ebenfalls gar nicht berührt ſind, 
ſo tſt durch jenes Unglück Haltung und Be⸗ 
trieb meiner Stammſchäferei in keiner Weiſe 
geſtört, und wird der Verkauf von Zucht⸗ 
widdern aus derſelben nach wie vor Statt 
finden, 

Möglin, 20. Juni 1839, N 

A. V. Thaer. 


DEN 25 ana 
Vorſchriftsmäßige Nachlaß⸗Inventarien wer⸗ 
den von mir angefertigt. 
Chevalier, gerichtlicher Taxator, 
Schmiedebrücke Nr. 40. 


ee ee e 


Klassen-Lotterie, welche den 18, | 
und 19. Juli gezogen wird, em- &} 
pfiehlt sich mit ganzen, halben, 
und Viertel-Loosen zur geneigten {% 
Abnahme bestens: 
der Königl. Lotterie-Einnehner % 


2 Fr. Schummel, 3 


Ring Nr. 8, in den 7 Kurfürsten. 
071015100010: nagen 
Meinen Gaſthof 
zum goldenen Stern an der Promenade dicht 
am Breslauer Thore, empfehle ich dem rei⸗ 
ſenden Publikum zur gütigen Einkehr ganz 

n Schleſten. 
E. Mülch en. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfiehlt billigſt: 
W. Neumann, 
in den 3 Mohren am Blücherplatz. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗ Straße 
im goldnen Löwen 
ſind zwei Quartiere, jedes beſtehend aus zwei 


Stuben, Vorgemach, Keller und Bodengelaß 
zu vermiethen und Michaeli a. c. zu beziehen. 


Eine Partie ſchlichte Mahagoni⸗Bohlen em⸗ 


ing und offerirt zu ganz billigen Preiſen: 
1 N A. Heldenreichs ittwe, 
Sandthor, Mühlgaſſe 2. 
—— 5 
von Centifolien und Zuckerroſen, werden ge⸗ 
kauft bei E. H. ahn, 2 
Schweidnitzer Straße Nr. 7. 


Zu verkaufen find: 
1 großer neuer Ladentiſch mit Schubladen für 

8 Rtlr., 2 
2 große gepolſterte polirte Bänke, beide für 

4 Rtlr., 
1 gut geſchmiedete Kaffe, für 30 Rtlr., 
20 Stück geſchmiedete Gitter, pro Pfd. 1 Sgr., 

bei M. Rawitſch, 

jetzt Reuſcheſtraße Nr. 60, 
im ſchwarzen Adler, 2 Stiegen hoch vorn heraus, 

früher wohnte ich Antonien⸗Straße Nr. 36, 

— . 

Auch wird däfelbſt altes Eiſen aller Art zu 

den hoͤchſten Preiſen gekauft. 
Reuſcheſtraße Nr. 60. 
ern, 


Ein rothbraun gebrannter Vorſtehhund mit 
weißer Bruſt und einem kleinen weißen Fleck⸗ 
chen im Nacken, der auch den Ohrenkrebs hat, 
iſt verloren gegangen. Man warnt vor deſ⸗ 
ſen Ankauf und bittet ihn Oswitzer Thor⸗ 
Expedition abzugeben. 

Richtig gehende Schwarzwalder 
Wand⸗Uhren koſten bei uns nur 2 Rthl.: 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Kr. 


926 


— 


C neue Matjes: Heringe, 
ausgezeichnet ſchöner Qualität, 


Die 


empfiehlt bei Abnahme in ganzen und ge⸗ gi 7 
theilten Tonnen, ſo wie ſtückweſe wiederum Lapplän di⸗ 
billiger: 22 I ſche 

C. J. Bourgarde, Familie, 


Ohlauerſtraße Nr. 15. 


Ein Lehrling, 
zur Glas⸗ und Porzellan⸗Handlung wird ge: 
ſucht. Nähere Auskunft ertheilt Herr Kom⸗ 
92 9 0 rettſchneider, Albrechtsſtraße 
r. 10. : 


Oliven⸗Oel⸗Seife, 
die Palm⸗ u. Soda-Seife an Güte übertreffend, 
empfing und empfiehlt billigſt: 5 

Heinrich Springmühl, 
Stockgaſſe Nr. 10. 


worunter die höchſt ſeltene Erſcheinung einer 
Rieſin ihres Stammes, iſt Sonntag d. 7. Juli 
unwiderruflich zum Letztenmale hier zu ſehen. 
Näheres beſagen die Anſchlagezettel. 


a Zum letzten Male 

große Kunſtproduktion im Menzel ' ſchen 
Garten, ausgeführt von den Wiener Athleten: 
Antonio Regenti, Karl Bils und Louis Wlach. 
Vor- und nachher Konzert mit verſtärktem 
Orcheſter. Entrée 2½ Sgr., Kinder die 
Hälfte. Anfang des Konzerts ½ 4 uhr, der 
Produktion 6 Uhr, 


Zum Pfefferkuchen⸗Ausſchieben 


Von heute ab befindet ſich mein Comtotr: 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 10 im wilden Mann, 
Breslau, den 5, Juli 1839. 
C. G. Schlabitz. 
Ich wohne jegt Nikolatſtraße Nr. 23. 
Carl Müller, Tapezierer. 


a Vorzügliche — 
neue holland. Heringe 
empfing und verkauft ausgezeichnet billig: 


Eduard Worthmann, 


Schmiedebrücke Nr. 51. 


Für Damen! 
Wir empfingen eine Partie echt Engliſches 
Strickgarn in 6 Drath, welches wir ſeiner 


ganz vorzüglichen Qualität wegen zu geneig⸗ 


ter Abnahme empfehlen. 
Breslau, im Juli 1839. 
Seidel und Teichgreeber, 


100 Thlr. Belohnung. 


Verkaufs⸗ Anzeige 
eines 
Mühl⸗ und Oelmühlenwerks. 
Auf dem Dom. Koitz bei Parchwitz ſteht 
ein erſt vor zwei Jahren ganz neu erbautes 
Oelmühlenwerk nebſt allem Zubehör, kupfer⸗ 
nen Wärmepfannen, zwei Paar Steinen, 
Preſſen ꝛc., wie auch ein Mehl- und Schrot⸗ 
mahlwerk veränderungshalber zum Verkauf. 
as zu beiden gehörige und beide Mühlen 
treibende Roßwerk kann auf Verlangen ent⸗ 
weder zur Oel- oder zur Mahlmühle abgelaſ⸗ 
ſen werden. 7 
Hierauf Reflektirende werden erſucht, ſich 
nach Koitz zu bemühen, woſelbſt bis 15. Juli 
beide Werke zur Anſicht aufgeſtellt bleiben. 
Nach dem bezeichneten Zeitraume könnte 
ſowohl die Del: als Mahlmühle nur ausein⸗ 
ander genommen gezeigt werden, indem die 
Gebäude zu einem andern Zwecke benutzt 


werden ſollen. 5 
Dominium Koitz, den 18. Juni 1839. 


Haus Verkauf. 

Ein in einer mittleren Stadt Schleſiens an 
einem Fluſſe, 8 Meilen von der Hauptſtadt 
und zwei Meilen von einer frequenten Han⸗ 
delsſtadt gelegenes n Fabrik-, fpäter 
Logen-Gebäude wird theilungshalber zu ei⸗ 
nem ſehr billigen Preiſe aus freier Hand zu 
verkaufen beabſichtiget. Daſſelbe beſteht aus 
1) einem Haupt⸗Gebäude, 2) einem Anbau, 
3) Stallgebäude, 4) Holzſtalle, 5) Hofraum 
und 6) Garten mit engliſchen Anlagen, en 
hält 10 Stuben, 4 Alkoven, 1 großes En⸗ 
tree, 2 Säle, 3 Küchen, 4 Gewölbe, 8 Kam: 
mern, 3 Kellerräume, Wagen⸗Remiſe, Sie⸗ 
dekammer und Futterboden, iſt maſſiv, im 
allerbeſten Bauzuſtande und eignet ſich ver⸗ 
möge ſeiner Lage am Waſſer zu einem gro⸗ 
ßen Fabrik⸗Gebäude wie auch zu herrſchaftli⸗ 
chen Wohnungen. Nähere Auskunft hierüber 
ertheilt das Commiſſions⸗Comtoir für 
An⸗ und Verkauf von Landgütern 
und Häuſern des . 

Joſ. Gottwald 
zu Breslau, Taſchenſtraße Nr. 27. 

Tauf⸗ und Confirmations⸗Deuk⸗ 
münzen verkaufen in Gold und Silber billig: 

übner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Neue engl. Jäger⸗Heringe 
erhielt in ausgezeichnet ſchöner Qualität und 
empfiehlt billigſt:? 


F. G. Oſſig, 
Nikolai: und Herrnſtraße⸗Ecke Nr. 7. 

Packkiſten, große und kleine, zu Bildern, 
Spiegeln, Badeſachen u. dgl. verkaufen billig: 

Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Fr. 

Das Dominium Töſchwitz offerirt 120 Stück 
feinwollige zur Zucht taugliche Mutter⸗ 
ſchaafe und 100 Stück eben ſo feinwollige 
Schöpſe zu den möglichſt billigen Preiſen. 

Wirthſchafts⸗-Amt Töſch witz, 
Steinau⸗Raudtner Kreiſes. 

Ein halbgedeckter gebrauchter Wagen ſteht 
Ohlauerſtraße in Nr. 17 billig zu verkaufen. 
Das Nähere im Gewölbe daſelbſt. 

Kioſterſtraße Nr. 66 ſtehen alte De: 
fen zu verkaufen. 

Zu Michaeli find Garten⸗Straße Nr. 16 
und 35, zwei große Wohnungen — auch ge⸗ 
theilt mit und ohne Stallung — zu beziehen. 

. Zu vermiethen. 

Der Hausraum Schmiedebrücke Nr. 10, 
welcher ſeit mehreren Jahren vortheilhaft von 
einem Fleiſcher als Verkaufslokal benutzt wurde, 
iſt zu vermiethen und ſofort zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt im dritten Stock zu er⸗ 
fragen. \ 

Das Dom, Brinitze bei Conſtadt verkauft 
eine 400 Quart große, faſt neue kupferne 
Braupfanne und einen 338 Quart großen dgl. 
Branntweintopf nebſt allem Zubehör. 

Eine herrſchaftliche Wohnung von 6 bis 8 
Piecen nebſt Zubehör, innerhalb der Stadt, 
und zu Michaelis d. J. beziehbar, weiſt nach 
dr 11 50 e r'ſche Leihbibliothek, Meſſergaſſe 

r. * hr 


EE 
Zu vermiethen ift Glifabethfiraße Nr. 9, 
eine große Stube für einen oder zwei Her: 
ren, und das Nähere eine Stiege daſelbſt zu 
erfahren. 4 8 


t= und Konzert, Montag den 8, Juli, wozu er: 


zu erfahren. 


nebſt Konzert, auf Montag den 8. Juli, la⸗ 
det ergebenſt ein: . Ring 27, neben dem goldnen Becher. 
1 1 


Kappelle ; 

Koffetier am aden Nr. 17. R Ne ge = im Schreiben nach 
EEE Vo BPN A — der a : 1 

Zum Silber ⸗Ausſchieben wan an sauren Stunden anch die une 


| 
| 


man in zwanzig Stunden auch die unleſer⸗ 

und Konzert, Montag den 8. Juli, ladet er- lichſte, ſelbſt zitternde Hanoſchrift, in eine 
gebenft ein: Morgenthal, ſchone, feſte und dabei ſehr geläufige, auf Le⸗ 
Koffetier v. d. Schweidn. Th. bensdauer verändern kann, ertheile ich nicht 
J u m nur in meinem Inſtitut auf der Odergaſſe 


Nr, 26, ſondern auch nach Wunſch den refp. 


großen Horn⸗Konzert, 
auf heute und morgen, ladet ganz ergebenſt 
ein: b Reiſel, Koffetier. 


Zum Pfeifen⸗Ausſchieben, 
heute Sonnabend den 6. Juli, ladet ergebenſt 
ein: Krebs, Koffetier vor dem Nikolaithor, 
im Wallfiſch. 


Da ich das Honorar für den Curſus äußerſt 
billig geſtellt habe, ſo bitte ich mit gütigen 
Aufträgen mich zu beehren. 

. E. J. Jacobi. 


en Fremde. 

Den 4. Juli. Gold. Gans: Hr. Rieut, 
v. Korckwitz a. Ohlau v. 4. 9 Hr. 
Oberamtm. Braune a. Nimkau. Hr. Kam⸗ 
3 N 98 Hr. Amtsrath 

auck aus Mektenburg. + Lieut, Pi 
a. Berlin u. Graf v. Pilati a. Gott, “ ae 
Kl, Willmann a. Sagan u. Gördel a. Broms 
berg. Hr. General⸗Major v. Jarmerſtedt a. 
Warſchau. Hr. Dr. Allerdt aus Bromberg. 
HH. Gutsb. v. Jordan aus Schönwald, von 
Garczynski u. v. Zajonczek a. Warſchau. Hr. 
Einwohner Walewski a. Kaliſch. — Weiße 
Adler: Hr. Paſtor Affig aus Ruppersdorf. 
Fr. Kaufm. Heyn a. Brieg. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Kfm. Croce a, Neiſſe. Blaue 
Hirſch: Hr. Kfm. Siegfried a. Schweidnitz⸗ 
Hr. Wirthſchafts⸗Direktor Lorenz aus Stolz. 
— Deutſche Haus: Hr. Obexlandesger.⸗ 
Rath Götſch a. 1 Hr. Kaufm. Drümmer 
nie 3 A. r aus 
N E a. e 

Huf.⸗Reg. Hr. Baron v. ne en 
Wilkau. — Zwei gold. Löwen: Hr. Kreis⸗ 
Vicarius Mallik aus Loſſen. Hr. Banquier 
Prausnitzer a. Liegnitz. Hr. Kfm. Schweiger 


Großes a 
Porzellan-Ausſchieben 


Montag den 8. Juli, wozu ergebenſt einladet 
Cäsperke, Matthiasſtraße Nr. SL 


B —— —— —ůů r — 
Zum Fleiſch⸗ u. Wurſt⸗ 
Ausſchieben, heute Sonnabend den ten Juli 

a. e, ladet ergebenſt ein; 
Nothhaar, 
1 Koffetter im goldnen Kreuz. 


Silber⸗Ausſchieben 
gebenſt einladet: Woiſch, am Hinterdom. 
Wohnungs⸗Anzeige. 
Albrechtsſtraße Nr. 37 im 3. Stock iſt eine 


freundliche Stube ſofort zu vermiethen, und 
Näheres daſelbſt täglich früh von 8 bis h uhr 


engl. Matſes⸗ Heringe, 


eſtern Furch Poſtgelegenheit erhalten, offerivt | d. Neiſſe. Hr. Oberamtm. Zebe a. Jäſchko⸗ 
lat: Tb e e, See e S. te , Rcum. 
— u. Hr. Referendarlus Sbſt aus Posen. Be 
Flügel⸗Verkauf. Gutsb. Graf von Harrach aus Wilkau. — 


Hotel de Saxe: Hr. Tribunalsrichter Mi⸗ 
chaelski a. Kaliſch. Hr. Kalkulator Gruſchke 
a. Goſchütz. HH. Gutsb. v. Wezyk a. Mro⸗ 
czin u. v. Köpke a. Koppen. — Gold. Ze p⸗ 
ter: Fr. Gutsb. v. Trzebinska a. Parzynow. 

Privat ⸗ Logis: Dhlauerftrafe 52. Hr. 
Major v. Gladis aus Omechau. Hr. Paſtor 
Zacharias a. Roinersdorf. Albrechtsſtr. 39. 
Fr. Bau⸗Inſpektor Schulze aus Halle. Hr 


Neue 7 Oktaven breite Flügel-Inſtrumente 
mit geſangreichem Ton und guter Bauart ſte⸗ 
hen billig zum Verkauf kleine Groſchen⸗Gaſſe 
Nr. 10, in der i 
Junker, Inſtrumentenbauer. 

Eine gute Retour: Reifegelegenheit nach 
Berlin, lde e 03, hi eee 
Veränderungs halber 
iſt Michaeli zu beziehen ein Quartier von 3 
Stuben, Kabinet nebſt Zubehör vor dem 


dorf. 
Sandthore, kleine Scheitnigerſtraße Nr. 8. 


rf. ikolaiſtr. 44. Hr. Partik. Tuch aus 
Leipzig. 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 


4. Jui 1869. Barometer m s „ ind." | cewele 
. ; P feuchtes « 8 
3. L. inneres. duß eres. niedriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 878 ＋ 12, 5 ＋ 9, 6 1, % [NW. 4 äberwölkt 
o 1 AT Ha 5,0 ge e 
ittags 12 uhr. 27“ 9,2 1 1 13, 9. 14 große l 
Rachnltt. 3 uhr. 27“ 9,50 T 15, 0 13, , 2 NW. 120, e Wolken 
Abends 9 uhr. 27“ 9,960 ＋ 14, 80 12, 2 8, 1 [NW. 15% pheite 
Minimum J. 9, 6 Maximum + 14, 9 (Temperatur) Sder + 14, 4 
7 Thermometer g 
5. Jult 188, e ee Tr feuchter Wind. Gewörk, 
es. 
e. inner äußeren, | Tepriger. 
Morgens 6 uhr. 27“ 10,19 ＋ 18, 30 10, ıl 1, 5 [W. 4“ eiter 
: 9 27 10,30 1 14, 8 13, 6 8, 6 W. 6⁰ . — 
Mittage 1227, 10,144 15, 00 ＋ 15, 4 5, 6 [W. 14 große Wolken 
Nachmitt. 8. 27“ 9,957 16, 20 18, 3] 7, 0 SW. 170 TE 
Abends 9 = 17" 9844 15, Al+ 14, 4 8, W. 19 meift überw. 
Minimum ＋ 10, 1 Maximum T 18,83 ECemperatur) Oder + 15, 0 


Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 5. Juli 1889. 


Höch ſter. Mittlerer. Niedrigſter. 
1 Rl. 25 Sgr. 0 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. 6 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 6 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 3 Pf. 1 Rl. — Sgr. — Pf. 
1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. 3 Pf. — Rl. 26 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 24 Sgr. 6 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 21 Sgr. 6 Pf. 


Weizen: 
Roggen: 
Gerſte: 

Hafer: 


Der viertejährige Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeit ung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 1 Thaler 20 Sgr. 


für die Zeitung allein 1 Thaler 7%, Sgr. Die 


Chronik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 


2 Thaler 12 Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Herren und Damen in eigener Behauſung. 


Kammerger.⸗Referendar Sachſe aus Seifers⸗ 2 


